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Telegramnmte.
Laivach, 11. Okt. Das geſtrige Erdbeben hatte ein größeres

Ausdehnungsgebiet, denn es laufen Meldungen ein aus Biſchofbarg,
dem Sannthal, aus Frang in Steiermark. Der Erdboden zeigt
überall Riſſe.

Prag, 11. Oktober. Heute früh erfolgte die Hinrichtung
des anarchiſtiſchen Bergarbeiters Anton Hoffmann wegen Mordes
des Bergwerksinſpektors in Pribram, welchen er erſchoß, weil dieſer
ihm wegen Ausbleibens von der Arbeit am 1. Mai einen Lohnabzug
gemacht hatte.

London, 11. Oktober. (Wollauktion.) Preiſe feſt, Tendenz
behauptet.

Rom, 11. Ok. Die Fregatte „Victor Emanuel“ lief geſtern in
der Nähe von Caparp auf. Das zur Rettung abgeſandte Kriegs
ſchiff „Europa“ lief gleichfalls auf.

Paris 11. Oktober. Großfürſt Konſtantin und Fürſt
Lobanow wohnten ber Sitzung der Akademie bei und beglück
wünſchten die anweſenden Miniſter Hanotaux und Poincaré zu der
Siegesnachricht aus Madagaskar, die von dem Miniſterrath direkt
nach Petersburg telegraphirt wurde.

Waſſhington, 11. Oktober. Der amtliche Bericht des Acker
bauminiſters beziffert den Durchſchnittsſtand der
Baumwolle auf 65,10, der Ertrag des Weizens wird auf 12,50
Buſhel per Acker angegeben und die Qualität desſelben auf 85,70
geſchätzt. Der Durchſchnittsertrag der Gerſte wird mit 26,40 Buſhel

per Acker, der des Hafers auf 29,60, des Roggens auf 40,40 beziffert.
Havannah, 10. Oktober. Der Kriegsrath verurtheilte die Jn

ſurgenten-Anführer Amezaga und Riembal, erſteren zum Tode, letz
teren zur Zwangsarbeit.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer iſt im e des geſtrigen Nachmittags aus

der Oberförſterei GroßSchönebeck in Hubertusſtock wieder ein
getroffen.

Am Mittwoch Nachmittag hat abermals eine Sitzung des
preußiſchen Staats miniſteriums ſtattgefunden, bei der es ſich um
eine vertrauliche Beſprechung gehandelt hat. Daß Fragen von
höchſter Wichtigkeit augenblicklich der Erledigung harren, iſt bekannt,

umſomehr, a's die Anzeichen dafür ſich mehren, daß die Regierung
ſich der Erkenntniß nicht verſchließt, daß es vor allen ihre Aufgabe
iſt, mit zielbewußter Jnitiative die Kräfte des nationalen Lebens zu
ſammeln, die zerſtreut und verwirrt ſind mehr denn je zuvor. Hohe
Zeit iſt es wahrlich, daß die Mittelparteien ihrer nächſten Aufgabe ſich
bewußt fühlen, in ſelbſtſtändigen Nebeneinandergehen den Keim zu

bilden für eine Politik, die über den Fraktionsegoismus

bereitwillig das Staateintereſſe ſtellt. Wir müßten ſehr ſchlecht unter
richtet ſein, wenn wir bezweifeln wollten, daß auch von den leitenden
Häuptern der Staatsregierung nichts ſehnlicher gewünſcht wird, als
daß das nationale Gefühl, das Gefühl für das geſammte ſtaatliche
Jntereſſe, wieder die Kraft gewinnt, die es in den erſten Jahren der
Gründung des Reiches beſeſſen. Wo aber das Parteiweſen ſo zer
klüftet iſt, wird die Regierung bei den ihr zu Gebote ſtehenden per-
ſönlichen Einflüſſen und Machtmitteln in erſter Linie in der Lage
und verpflichtet ſein, ſich ſelbſt als das treibende Element im Staats

organismus zu erweiſen, wie ſie es war, als der große Kanzler
noch mit ſtarker Hand das Ruderführte.

Unter dem 7. Oktober hat der Miniſter für Landwirth
ſchaft die ihm durch das Seſep über die Landwirthſchafts
kammern überlaſſene er ordnung für die Wahlen zur
Landwirthſchaftskammer erlaſſen. Danach iſt das Wahlverfahrenin der Hauptſache nach Analogie des Reglements für die in

den Kreistagen vorzunehmenden Wahlen geregelt. Der Vor
nahme der Wahlen in den in den nächſten Monaten ſtatt
en Kreistagen ſteht nunmehr nichts mehr im Wege, und

er Konſtituirung der Landwirthſchaftskammern darf gegen
Ende des Jahres für die ſämmtlichen Provinzen mit Ansnahme
von Hannover, Weſtfalen und der Rheinprovinz, ſowie Sigma-
ringen entgegengeſehen werden.

Mtt frohen Hoffnungen blickt die „Poſt“ auf die be
vorſtehende parlamentariſche Campagne, bei der im Reiche
ſowohl als auch in Preußen der Regierung Gelegenheit geboten
iſt, den Nachweis von der Unrichtigkeit derjenigen Ausſtreuungen
u erbringen, in welcher ihr Mangel an Einheitlichkeit, Ent-ſchloſſenheit und Kraft nachgeſagt wurde das freikonſervative

Organ ſchreibt:
„Die Regierung hat in der verfloſſenen Parlamentszeit einer

ſeits noch cum beneficio inventarii inſofern gewirthſchaftet, als ſie
ſich in der Hauptſache darauf beſchränten mußte, mit dem geſetz
geberiſchen Material, das ſie vorfand, zu arbeiten. Dies gilt
namentlich auch auf dem Gebiete der Agrarpolitik, wie des Schutzes
des Mittelſtandes in Stadt und Land, wie der Sozialpolitik. An
dererſerts hatte ſte gerade auf dieſem Gebiete eine bedeniliche Erb
ſchaft überkommen, von der ſie erſt durch die Kataſtrophe der Um
ſturzvorlage im Frühfahre befreit worden iſt.

Nach beiden Richtungen ſtehen jetzt die Dinge weſentlich an
ders. Eine von der früheren Regierung übernommene Marſch
route beſteht nicht mehr. Mit der vollen Bewegunggsfreiheit iſt
zugleich die zeitliche Möglichkeit gekommen, wenigſtens einen ener
giſchen Anfang mit den eigenen geſetzgeberiſchen Plänen zu machen.
Skizzirt iſt ja mancher dieſer Pläne ſchon in der letzten Reichs
und Landtagsſeſſion, und durch die Aenderung der Branntwein-
und Zuckerſteuergeſetzgebung iſt im Reiche und durch die Errichtung
der Eentralkreditkaſſe für Genoſſenſchaften u. ſ. w. in Preußen mit
der Durchführung der von dem Staatsrathe empfohlenen plan-
mätzigen Agrarpolitik ein vielverſprechender praktiſcher Anfang
gemacht.

Wie ich Leibarzt beim Sultan von
Marokko wurde.

Von Gerhard Rohlfs.
Vor nun 35 Jahren, als ich Marokko bereiſte, lagen die

Verhältniſſe dort ganz anders, als jetzt; es war, als ob man
ſich in ein Land begäbe, welches vollkommen abgeſchloſſen
von der übrigen Welt war. Und wenn auch heute
die Verhältniſſe noch ähnlich ſind, ſo iſt es doch in gewiſſer
Beziehung ſchon anders geworden. Faſt um dieſelbe Zeit wurde
Prinz Adalbert von Preußen von den marrokaniſchen Riff
piraten angefallen, mehrere Soldaten ſeines Kriegsſchiffes ver
rätheriſcher Weiſe getödtet, an eine Genugthuung war um
dieſe Zeit gar nicht zu denken. Auf die Reklamation des ſchwediſchen
Konſuls, der um dieſe Zeit Preußen vertrat, war nichts zu
geben der Sultan erklärte einfach, die Riffpiraten ſeien ihm
nicht unterthan. Es wurde Rockſtroh ermordet und ebenſo nach
ihm Neubauer, und der Sultan erklärte ſich bereit, Schaden-
erſatz zu leiſten und zahlte der deutſchen Reichsregierung
250 000 Franks. Wenn nun auch eine vollkommene Sühne
nicht erreicht werden konnte, ſo iſt es doch ſchon viel, wenn
man weiß, daß Niemand ungeſtraft einen Deutſchen mehr be-
leidigen kann, denn es iſt empfindlich für die Mohamedaner,
ſpeziell für die Marokkaner, wenn ſie Geld zahlen müſſen, um
eine Sache zu ſühnen. Das iſt der Unterſchied zwiſchen heute
und ehedem. Wir haben heute nicht nur einen Vertreter in
Marokko in allen hauptſächlichſten Hafenſtädten und wir
haben heute eine Kriegsflotte hinter uns, die eine jede Rekla-
mation, die der kaiſerliche Geſandte erhebt, unterſtützt.Einſt war es anders, wie ich aus eigener rſchrung be

war kann. Als ich 1861 nach Marokko ging, hatten wir
dort keinen einzigen Vertreter. Die Hanſeſtädte wurden re
präſentirt durch den britiſchen Generalkonſul Sir Drummond
Hay, der ſich allerdings auf das Liebenswürdigſte und Kräftigſte
meiner annahm und glatt die Schwierigkeiten ebnete, die ſich
meinem Hineingehen in Marokko entgegenſtellten. Und nun
folge mir der Leſer gleich mitten in das Reich hinein, nämlich
zwiſchen Fes und Mikenes, die beiden Hauptſtädte des Reiches.Sonſt hatte ich weiter keine Empfehlungsbriefe oder irgend

etwas, was mir die Reiſe erleichtern konnte. Durch eigene
Jnitiative hatte ich es damals bis zum Leibarzt des Baſchas
von Fes gebracht, mit Namen Mohammed ben Thaleb, bis dieſer
eines Tages ebenſo plötzlich wie unerwartet ſtarb. Es handelte
4 zu der Zeit darum, die Schuld an Spanien zu bezahlen, die

ch auf mehrere Millionen belief, und da der Sultan keine

wahrſcheinlich dem ben Thaleb eine Taſſe ſchwarzen Kaffees
angeboten, ein Mittel, welches ebenſo häufig als ſchnell wirkend
in Marokko angewandt wird, namentlich wenn man weiß, daß
der Sultan im Falle des Todes eines Großwürdenträgers der
alleinige Erbe der ganzen Hinterlaſſenſchaft iſt. Ben Thaleb
ſtarb alſo plötzlich, nachdem er noch Tags vorher, wenn auch
nicht vollkommen geſund, ſo doch wenig leidend geweſen war.
Ben Thaleb hatte über 13 Jahre die Stadt verwaltet, und
er mußte alſo ungeheure Reichthümer angeſammelt haben;
denn nach dortigem Gebrauch bekommt ein Würdenträger, und
wenn er noch ſo hoch geſtellt iſt, kein Gehalt, ſondern hat nur
alljährlich eine gewiſſe Summe an den Staatsſäckel, d. h. den
Sultan, abzuführen. Dafür hat er aber das Recht, ſeine
Untergebenen ſo auszuquetſchen und zahlbar zu machen, wie
es ihm eben ywefällt.

Sobald der Tod Ben Thaleb's ruchbar geworden war,
kamen ſeine Diener, Sklaven und Maghaſeni*) vor meine
Wohnung, die der des Baſchas**) gegenüber gelegen war, unter
dem drohenden Geſchrei, ich habe den Baſcha vergiftet und man
müſſe mich tödten. Glücklicherweiſe für mich war der älteſte
Sohn ben Thaleb's da, um mich zu beſchützen. Noch am
Abend vorher waren wir bei ſeinem Vater zum Thee gemein-
Pan geweſen; derſelbe hatte, geneſen von einem leichten Unwohl-

ein, noch am e AbendeinenOchſen als Opfer und Geſchenkandie
Moſchee Melei Edris geſchickt und äußerte ſich in Gegenwart dieſes
Sohnes, daß Muſtafa (mein angenommener Name) ſtets ſein
volles Vertrauen gehabt habe und daß ich ihn ſtets zur Zu
friedenheit behandelt habe. „Und,“ fügte er hinzu, als ob er
ein Vorgefühl ſeines raſchen Endes habe, „wenn Gokt mein
De platten ſollte, ſo beſchütze Muſtafa, der mein Gaſt
geweſen iſt.

Eingedenk der Worte ſeines Vaters, trieb Si Hammadi,
ſo hieß der Sohn, ſeine Leute auseinander und ſchon nach
zwei Tagen befahl er mir, mit ihm nach Mikenes zum Sultan
zu reiſen. So ſagte ich denn Fes Lebewohl, um es nie wieder
zu betreten.

Si Hammadi, von einem glänzenden Gefolge umgeben,
wozu auch mein Dolmetſch Si Muſtafa und ich mit unſerem
Troß gehörten, endlich eine Reihe von wenigſtens 200, mit
ſchweren Kiſten bepackten Maulthieren und vielleicht 100 Ka
meelen, ebenſo beladen, von Maghaſeni eskortirt, das war un

Maghaſeni ſind berittene Soldaten, die in Friedenszeiten
Polizei Dienſte thun.

im marokkaniſchen Arabiſch findet ſich kein „P“; ſie haben
nur ein „B“ im ſchriftlichen wie mündlichen Arabiſch.

Mittel ſah, dieſes Geld anderweitig zu bekommen, ſo hatte er ſere Karawane. Jm wußte nicht, was aus dieſem gleicharti

Wie das „B. T.“ in dem bekannten offiziöſen Sperrdruck
mitzutheilen weiß, iſt in der Frage der Neuordnung der
Militärſtrafprozeßordnung eine Verſtändigung mit dem nicht
unter preußiſcher Verwaltung ſtehenden Kontingente und mit
Bayern erzielt worden. Unter Umſtänden würde die Vorlage
noch in dieſer Tagung an den Reichstag gelangen.

Zu dem von uns in der geſtrigen Abendausgabe wieder
gegebenen Bericht über eine Unterredung mit dem Reichskanzler
über die Frage der Herabſetzung der Reichs und Staats
anleihen, wobei Fürſt Hohenlohe die ſchon häufig erörterteu
Gründe wiederholt, die es rathſam erſcheinen ließen, in dieſer
e mit großer Vorſicht zu verfahren, insbeſondere das
türmiſche Verlangen einiger fortſchrittlichen Stimmen nach

ſchleuniger Herabſetzung der 4 prozentigen Konſols nicht nur auf
3 ſondern alsbald auf 3, und demgemäß auch der 3' pro
zentigen d 3 Prozent, zurückzuweiſen, bemerkt die „Nat. Ztg.“:

Indeß könnte dieſer Bericht doch inſofern einen dem Stande
der Angelegenheit nicht ganz entſprechenden Eindruck hervorrufen,
als es danach ſcheinen kann, als ob Fürſt n auch dir
Zinsherabſetzung der 4prozentigen Konſols auf 3 Prozent ab
W hätte. Eben jetzt machen ſich auf dem Geldmarkt in

ondon und Paris Erſcheinungen bemerkbar, die das bisherige vor
ſichtige Abwarten in der Konvertirungsfrage von Neuem als gerecht-
fertigt erſcheinen laſſen. Jndeß für den wahrſcheinlichen Fall,
daß trotz dieſer Schwankungen eine weſentl'che, Veranderung der
Geldverhältniſſe nicht eintreten ſollte, bis der preußiſche Landtag
ſich verſammelt, halten wir für zweifellos, daß demſelben eine Vor
lage wegen Herabſetzung der 4 proz. Konſols auf 3 Prozent gemacht
wird, obgleich das Staatsminiſterium auch bis jetzt noch keinen Be
ſchluß darüber gefaßt hat und dem Beiſpiel Preußens, deſſen finan
zielles Intereſſe bei dieſer Herabſetzung ſehr viel größer iſt, als das
jenige des Reiches es giebt 3600 Millionen Mark preußiſche, aber
nur 450 Millionen Mark Reichs Anleihen zu 4 Proz. dürfte
dann die Reſchsverwaltung alsbald folgen.

Wenn von den Schwierigkeiten die Rede iſt, welche ſich
der geſetzlichen Regelung der Beſoldung der Lehrer ent
gegenſtellen, ſo wird häufig die Sache ſo dargeſtellt, als ob
Seitens der Finanzverwaltung einem ſolchen Vorgehen ein
ne Wo Widerſpruch entgegengehalten worden wäre. Es
bedarf indeſſen nur geringer Ueberlegung um erkennen zu
können, daß eine ſolche der thatſächlichen Begrün
dung entbehrt. Denn es handelt ſich dabei, was die
rechtliche Seite der Sache anlangt, um die re er n
deſſen, was der Staat und was die in erſter Linie Schul
unterhaltungspflichtigen zu dem Dienſteinkommen der Lehrer
beizutragen haben. Damit wird die heutige Praxis, vorwiegend
mit Dispoſitionsfonds zu wirthſchaften, welche zu einer ſteigenden
Belaſtung der Staatskaſſe führen muß, in erwünſchter Weiſe
eingeſchränkt und der Ausgabebedari des Staates auf eine im
Voraus genau überſehbare feſte rechtliche Grundlage gebracht. Dies
aber entſpricht durchaus den Jntereſſen und Wünſchen der Finanz-
verwaltung. Aber auch wenn man annähme, daß dieſe ſich von dem
naheliegenden Wunſche leiten ließe, die Mehrforderungen an die

gepackten Zuge machen, ſeine Gepäckthiere hatte Si Hammad
außerdem noch, bis ich erfuhr, daß dies das vom Baſcha lin
terlaſſene Vermögen ſei, ungefähr zwei Millionen ſpaniſche und
franzöſiſche Thaler. Die Summe mochte nicht übertrieben ſein,
in Anbetracht, daß ein Maulthier mit leichter Mühe 100 Pfund
Silber 200 franzöſiſche Thaler, ein Kameel aber ohne Be
ſchwerde das Dreifache tragen konnte. Ohne Anhalt erreichten
wir in einem Tage das nahe Mikenes.

Dort angekommen, verabſchiedete ich mich von Si Ham-
madi und nahm im Funduk el Attarieh in der Stadt Logis
und ging Abends noch in's Lager hinaus, um meine militä-
riſchen Bekannten zu begrüßen. Anderen Tages machteich bei
dem Großweſir einen Beſuch, der ſchon von meiner Ankunft
unterrichtet war, und als ob ich nichts dabei zu ſagen hätte,
hatte er Befehl gegeben, für mich ein Zimmer einzurichten, in
einem Hauſe, welches neben dem ſeinigen lag. Jch hatte
Abends Jsmael“) im Lager geſehen, wie kläglich er dort unter
den thieriſchen Soldaten die Zeit verbrachte, und war daher froh,
mich von der Armee fernhalten zu können. Die mir von Si Thaib,
dem Miniſter, zur Verfügung geſtellte Wohnung war neu
und geräumig und ich lud Jsmael ein, ſie mit mir zu theilen,und da er dieſes Anerbieten gern annahm, ſo otien wir
Beide jetzt eine angenchme Zeit vor uns. Jsmael hatte eine
verhältnißmäßig große Bibliothek bei ſich und es war ein Lab
ſal für mich, dieſelbe durchzuſtudiren und darin leſen zu
können.

Da Si Hammadi, der Sohn des verſtorbenen Baſcha's
von Fes, einen ſehr ungünſtigen Bericht über mich gemacht
hatte, als er die Gelder ablieferte, ſo wurde ich eines Tages
von der Botſchaft überraſcht, ich ſei zum Leibarzt des Sultans
ernannt worden. Zu gleicher Zeit überſandte er mir einen
ſehr hübſchen grüntuchenen Anzug, gewiſſermaßen ein Ehren-
kleid. Mit dieſer Ernennung war übrigens keineswegs eine
Gehaltszulage verknüpft, wie man vielleicht denken
könnte, wenigſtens nicht direkt. Sie beſtand einfach
darin daß von jetzt an Jedermann ſich von mir be-
handeln laſſen wollte und Niemand mit leeren Hän-
en zu mir kam. Der Eine brachte dies mit der Andere

jenes, ſo lebte ich mit einem Male in Hülle und Fülle. Meine
Verpflichtungen bei Hof beſtanden einfach darin, daß jeden
Morgen zwei Maghaſeni aus dem Harem zu mir kamen, ummich bgubgien. Jm Hofe angekommen, nahm mich der Aelteſte

der Eunuchen, Herr Kampher, in Empfang und bald darauf

Der bekannte Reiſende Joachim Gatel, der ſpäter ermordet
wurde. Ein liebenswürdiger und gebildeter Spanier.



auf
zu dem Schluſſe kommen müſſen, daß die Finanzverwaltun
rade den jetzigen Zeitpunkt für die Ordnung der Sache als
ſonders geeignet anzuſehen haben würde. Die Knapphverfügbaren Mittel zieht den zu dieſem Zwecke zu ſt

Anforderungen an die Staatskaſſe an ſich von vornherein be
ſtimmite Grenzen.

Die in letzter Stunde von der ſozialdemocratiſchen Agrar-
kommiſſion an ihren Anträgen vorgenommenen Abänderungen ſind
nicht unweſentlicher Natur. Die wichtigſte, praktiſch übrigens eben-
falls auch bedeutſame Abweichung von den urſprünglichen Beſchlüſſen
iſt der zur Beſchwichtigung grundſätzlicher Bedenken ausgeklügelte
Vorſchlag, den größeren Theil der Agrarforderungen nicht im zweiten
Stücke des Parteiprogramms unterzubringen, ſondern ſie in einem
geſonderten Landprogramm dem überdies nur die Form einer
„Reſolution“ gegeben werden ſoll, zuſammenzufaſſen. Gleich
falls dem Zweck der Einſchläferung der rn e dient
der Verzicht auf die Erweiterung der Einleitung des
weiten Programmſtückes in der die Demokratiſirung aller öffent
ichen Einrichtungen im Reich, Staat und Gemeinde ausdrücklich
gefordert werden ſollte. Die einzelnen Punkte des Landprogramms
weichen von den früheren Vorſchlägen nur in einem Punkte weſent
lich ab in dem Paſſus unbeſchränkte Aufrechterhaltung und Er
weiterung der beſtehenden Waldnutzung und Weiderechte“ iſt das
Wort „unbeſchränkte“ weggefallen. Der Unterſchied zwiſchen dem
erſten und dem zweiten Entwurf beſteht alſo in der Hauptſache
nur darin, daß ſtatt des einen Faſſes mit dem doppelten
Boden zwei n praktikable Täuſchungsrequiſiten empfohlen
werden. Die Etikettirung als Reſolution wird das Landprogramm
für dies Man nicht gegen die Ablehnung ſchützen, aber für eine nahe
d iſt es vielſagend, daß Herr Bebel auf dem Frankfurter
Parteitage der leidenſchaftlichſte Gegner eines Landprogramms er
ſprach dort von „Vauernfang“ der beredteſte Befürworter dem
Vorſchlage der Agrarkommiſſion, die ſich bei allen Abweichungen
im Einzelnen auf der in Frankfurt vorgezeichneten Linie
bewegen, geworden iſt. Mit einer an Renegateneifer erinnernden
Heftigkeit ſtürzte er ſich auf die Gegner des Landprogramms, deſſen
Proklamirung ihm heute eine „Lebensfrage“ für die Partei erſcheint.
Was er den Kleinbauern verſprochen und nicht verſprochen haben will,
iſt ſo verſchwommen gehalten, daß es die Annahme geſtattet, er be
reue das in Frankfurt geſprochene harte Wort.

Die Vereidigung der Rekruten des Gardekorps
wird vorausſichtlich am 27. Oktober, dem Gedenktage der
Uebergabe von Metz in Gegenwart des Kaiſers erfolgen.

Der Wirkliche Geheime S g v. Huber
aus dem Reichsamt des Jnnern iſt zum Präſidenten
des Reichspatentamtes ernannt.

Der im Bureau des Kriegsminiſteriums bearbeitete Deckerſche
Terminkalender, der die Perſonalliſten der Jnriſten enthält, iſt
heute erſchienen. Jndem wir uns vorbehalten, in gewohnter Weiſe
die Perſonalverhältniſſe der Juriſten einer Beſprechung zu unter
ziehen, geben wir hier vorläufig nur eine Zuſammenſtellung der Zahl
der Richter erſter Jnſtanz, der Gerichtsaſſeſſoren und Refrendare nach
dem Stande vom 1. Oktober.

Richter Aſſeſſoren Referendare
1879 3380 299 32261880 3380 451 35901881 3380 538 37911882 3482 659 39281883 3385 747 39371884 3385 894 39171885 3385 1039 38391886 3388 1388 37241887 3390 1520 32851888 3397 1634 32161889 3450 1805 29811890 3460 1803 29751891 3493 1833 21892 3527 1848 29691893 3593 1806 30601894 3652 1726 32331895 3695 1720 3315Die Zahl der Richterſtellen iſt alſo ſeit dem Vorjahr um 43 er

höht. Die der Aſſeſſoren iſt nahezu die gleiche geblieben, die derReferendare iſt um 78 Daß die Zahl der Aſſeſſoren trotz
der Vermehrung der Richterſtellen und zahlreicher Abgänge nicht
weiter zurückgegangen iſt, iſt beſonders beachtenswerth.

wurde ich in ein Vorgemach geführt, wo ich die Damen vor
fand, die ſich behandeln laſſen wollten. Jm Anfange wollten
ſich die Frauen nicht entſchleiern, als ich aber darauf beſtand,
ging Herr Kampher, der ſo wie einige andere Eunuchen, als
Herr Moſchi.s, Herr Atr el narti (Roſeneſſenz) alle Eunuchen
hatten ſtets ſtark duftende, aromatiſche Namen natürlich
immer zugegen war, ins Harem zurück und meldete dies dem Sultan.
Er kam aber bald mit dem Beſcheid zurück, „unſer Herr ſagt, da
Du doch nur ein Chriſtenhund, der eben erſt übergetreten iſt, biſt,
brauchen ſich die Frauen Deinetwegen nicht zu geniren.“ Jch hütete
mich aber wohl, irgendwie ſelbſt Medizin zu geben, obſchon
mir i die dem Sultan von der Königin Viktoria geſchenkte
Arzneikiſte zur Verfügung ſtand. Meine Anordnungen be-
ſtanden ganz und gar in kulinariſchen Rezepten, die oft großeHeiterkeit Pedergieſen, aber wie mir Herr Kampher ſagte, ſtets

ſeng befolgt wurden, da die Marokkaner jedem Extraeſſen be
ſqndere Heilkraft beilegen.
Eines Tages kam in ungemeiner Eile ein Extrakavaß an

gelaufen und rief ſchon von weitem: „Tkellem Sidner, unſer
ghädiger Herr ruft Dich.“ Jetzt wußte ich, daß der Sultan
ſelbſt meiner bedurftig war. Jch konnte mich nun gar nicht
genug beeilen für die Maghaſeni, dann nahm man mich bei
der Hand und fort ging es in kleinem Trab zum Palagſt.
Ohne weitere Präliminarien wurde ich hineingelaſſen und
ſodann durch eine Reihe von Höfen geführt, bis wir in einen
größeren Hof kamen, wo links in einer reizenden Veranda der
Sultan leicht kenntlich an ſeinem großen ſchwarzen Bart, mit
unterſchlagenen Beinen ſaß. Die Maghaſeni ließen mir
aber kaum Zeit eine Begrüßung zu machen und zogen
mich dann nach der entgegengeſetzten Seite, wo in
einer Niſche auf einer Matratze ein ſchmächtiger
Jüngling hockte, Mulei Jliman, der Sohn des Sultans und
muthmaßlicher Thronerbe. „Dieſer iſt krank,“ ſagten ſie, „be
handle ihn.“ Als ich ihn unterſuchte, fand ich bald heraus,
daß er ſeinen Magen überladen und vielleicht etwas Fieber
hatte. Jch verordnete ihm dagegen „milha inglese“ (engliſches
Salz, wie die Marokkaner die magnesia sulphurica nennen)
und zwar einen Eßlöffel voll. Außerdem Chinin in Pillen.
Sodann wurde 3 vor den Sultan geführt und er fragte mich,
wie ich ſeinen Sohn gefunden und was ich verordnet habe.
Auf meine Antwort erwiderte er Thaih, thaib, (gut, gut), ließ
de Bitterſalz bringen und befahl mir, die Jl davon zu
nehmen, was ich auch natürlich thun mußte. Von dem Chinin
nahm er Abſtand und damit entließ er mich. Dies iſt das Un
angenehmſte bei dem Behandeln der marokkaniſchen vornehmen
Patienten, da ſie immer verlangen, man ſolle die Hälfte der
verordneten Medizin ſelbſt einnehmen. Jch, der es gar. nicht
nöthig hatte, ſpürte noch den ganzen Tag die Wirkung dieſes

je gibects Durchführung eines Lehrerbeſoldungsgeſetzes
das thunlich geringſte Maß einzuſchränken, ſo würde man

be
e

eit der
ellenden

mehr in

wenigen Tagen iſt es gelungen, die dort ſtationirte dentſche See
macht faſt vollſtändig an der chineſiſchen Küſte zu vereinen.
aus Afrika kommende Kreuzer „Cormaran“, Kommandant Korvetten
kapitän Brinkmann, iſt Ende September in Swatau eingetroffen der
Kreuzer dritter Klaſſe „Arkona“, Kapitän zur See Sarnow, hat
Anfangs Oktober gleichfalls Swatau erreicht und eine Expedition
nach Amoy unternommen. Das Flaggſchiff der Kreuzerdiviſion
„Kaiſer“ mit dem Geſchwaderchef Kontreadmiral Hoffmann an Bord
iſt von Hakodate über Nagaſaki nach den chineſiſchen Gewäſſern ge
dampft und am 5. Oktober in Chefoo eingetroffen. Gleichzeitig hat
der Kreuzer zweiter Klaſſe „Prinzeß Wilhelm“, Korvettentapitän von
Holtzendorff, den Hafen von Chefoo erreicht, und der Kreuzer „Jrene“,
Korvettenkapitän von Dresky, beſindet ſich auf dem Wege nach China.
In den japaniſchen Gewäſſern weilt nur noch das Kanonenboot
Jltis“, Kapitänlieutnant Jngenohl, das bereits den Hafen von Ha
odate verlaſſen hat.

Frankreich.
Kriſis im Kriegs miniſterium.

In Oppoſitionskreiſen wird verſichert, daß der Kriegsminiſter
Zurlinden die feſte Abſicht hege, ſofort nach Eröffnung der Kammer
zurückzutreten, um der Debatte über die in Madagaskar begangenen
Fehler auszuweichen. Er habe die neuen Creditforderungen nur an
gemeldet, weil er deren Ablehnung durch die Kommiſſion erwarte,
was ihm dann einen Grund zur Demiſſtion geben würde. Dieſe
Behauptung ſcheint er fromme Wünſche als Thatſachen wider
zuſpiegeln.

Belgien.
Zur Stokes affaire.

Die Familie Stokes beauftragte den engliſchen Deputirten
Advokaten Greene, den Kongoſtaat auf Schadenerſatz und Herausgabe
der beſchlagnahmten auf 500 000 Fr. bewertheten Stokesſchen Waaren
zu verklagen.

Türkei
Zur Situation.

Die Botſchafter der Mächte unternahmen geſtern beim Großvezier
Kiamil Paſcha neuerdings Schritte, um die Räumung der andauernd
von Flüchtlingen gefüllten Kirchen zu veranlaſſen, wobei ſie der
Pforte ihre Unterſtützung anboten, um zur Beruhigung der Geflüch
teten, die ohne Garantien für ihre weitere Sicherheit die Kirchen
nicht verlaſſen wollen, beizutragen. In den letzten zwei Tagen
haben wiederholte Miniſterberathungen im Yildiz Kiosk ſtatt
grne, die auch der auf die Verbalnote der Botſchafter vom

d. zu eriheilenden Antwort gegolten haben dürften dieſe Ant
wort wurde heute angekündigt. Erlaſſe an die Polizei,
Gendarmerie, Armee und Marine, an welche Patronen vertheiit
wurden, inſtruiren ſie für ihre Amtshandlungen und den etwa zu
leiſtenden Beiſtand dahin, daß ſie mit größter Gerechtigkeit vorzu
gehen, unbetheiligte Leute unbeläſtigt zu laſſen und von Schußwaffen
nur bei Angriffen gegen ſie Gebrauch zu machen haben, oder, wenn
die Bevölkerung Schußwaffen anwendet, in welchem Falle ſie Jeden
niederzuſchießen haben.

Die Eroberung von Antananarivo,
der madagaſſiſchen Hauptſtadt, findet nunmehr ihreamtliche Be
ſtätigung von franzöſiſcher Seite; der Miniſterrath in Paris
n geſtern eine amtliche Depeſche aus Majunga folgenden

nhalts:
„Andriba, 9. Okt. Nach glänzender Aktion wurde Antananarivo

am 30. September eingenommen. Die Friedensverhandlungen be
gannen am 1. Oktober und kamen noch am Abend deſſelben Tages,
unter Vorbehalt der Ratifikation durch die Regierung der Repubkik,
zum Abſchluß. General Metzinger wurde zum Gouverneur von An
tananarivo ernannt.

Die franzöſiſche Regierung hat darauf an den General
Duchesne, den Führer der Expedition, nachſtehendes Glückwunſch
telegramm gerichtet:

„Jhre bewunderungswürdigen Truppen haben ſich um das
Vaterland hoch verdient gemacht. Frankreich dankt Jhnen für den
großen Dienſt, den Sie ihm erwieſen, und für das große Beiſpiel,
das Sie gegeben haben. Sie haben wieder einmal bewieſen, daß
es kein Hinderniß und keine Gefahr giebt, die nicht durch Methode,
Muth und Kaltblütigkeit zu überwinden wären. Sie ſind zum
Großoffizier der Ehrenlegion ernannt.“

Sehr voreilig wäre es übrigens, den Schluß ziehen zu
wollen, daß nunmehr der madagaſſiſche Krieg beendet oder
auch nur, daß „das Schlimmſte“ überſtanden ſei. Hätten die
Howas auch nur ſoviel Muth und Ausdauer wie irgend welche
andere wilde oder halbwilde Völkerſchaft Afrikas oder Aſiens,
ſo könnten ſie den Franzoſen mit Fug und Recht zurufen: „Jhr
verlangt, jetzt ſolle der Frieden unterzeichnet werden Jetzt
fängt der Krieg erſt recht an!“ Und in der That könnte den
Franzoſen nichts unangenehmer ſein, als der Beginn eines
Guerillakampfes nach der Beendigung des offenen Feldkrieges.
Schon in Tonking und in Dahomeh haben ſich die Operationen
in Folge der nothwendig gewordenen Fortführung eines ſolchen
Buſch und Bergkrieges außerordentlich in die Länge gezogen
und unverhältnißmäßig große Opfer an Geld und Menſchen
leben gefordert. Das Jnnere Madagaskars eignet ſich min-
deſtens ebenſo gut, wenn nicht noch beſſer, als die beiden eben
genannten Länder für einen derartigen kleinen Krieg; es iſt
vollſtändig weglos, ſehr gebirgig, ſtark bewaldet, von ſteil ab
fallenden Schluchten zerriſſen, in denen reißende und in
ihrem Waſſerſtande großem Wechſel ausgeſetzte h ein
W Vordringen und Offenhalten der rückwärtigen Verbin

ungen äußerſt ſchwierig machen. Dazu kommen ein ſelbſt in den
höher z Landſtrichen durchaus nicht fieberfreies Klima,
häufig Ueberſchwemmungen während des tropiſchen Winters,
glühende Sonnenhitze während des Sommers und noch manche
andere Unannehmlichkeiten.

Die Nachricht, Königin Ranavalo, die noch in
einem Anfalle von Heldenmuth geſchworen haben ſoll, ſie wolle
unter den Trümmern ihrer Hauptſtadt den Tod ſuchen, ſei
nach dem Süden zu dem befreundeten Volksſtamme der Bet-
ſileos geflüchtet, ſcheint allerdings zu beſtätigen, daß der Hof
von Emyrne gewillt iſt, den Krieg bis zum äußerſten fortzuſetzen.
Denn da die Königin und ihr Premierminiſter ſchon zu „civi
liſirt“ ſind, um ſich noch der Befürchtung hinzugeben, die
ranzoſen. würden ſie nach ihrer Gefangennehmung
inrichten, ſo läßt ſich die Flucht nicht gut aus Gründen

der Beſorgniß erklären; man darf vielmehr annehmen,
die madagaſſiſche „Regierung“ habe beſchloſſen, den
Widerſtand mit Hilfe der Betfileos und vielleicht
noch anderer Stämme neu zu organiſiren, um die Frgrneh
deren geringe Zahl Niemandem in Madagaskar ein Geheimniß
ſein dürfte, a an aufzureiben oder zum Rückzuge zunöthigen. Die Wa ente ſpricht aber dafür, daß die
wilde Jagd, die General Dodds vor drei Jahren in Dahomeh
in Szene ſetzen mußte, um Behanzins habhaft zu werden, nun

In den oſtaſiatiſchen Gewäſſern hat ſich die
Situation für unſere deutſchen Landsleute weſentlich gebeſſert in

Der

Hengſt v. Weltmann od. St. G

nerin“, Fuchs-Stute v. Weltmann a. d. Stone Deaf

Von der Berliner Vörſe find, wie die „VolksZta.“ hört, trotz der Krankheiten, der ſchlechten Verpflegung und anderinfolge Vergehens gegen die Börſenordnung, laut Anſchlag am Mißgeſchicks nicht ſo leicht verzagen, aber, ſo kann man ſt
Schwarzen Brett, ſechs Börſenbeſucher mit drei Tagen bis zu einer mit und Recht jetzt wohnt fragen, wird das Parlament
J e der Börſe gewieſen worden. Viel iſt damit auch nicht We die Budget Kommiſſion, nicht verzagen und werden die

gemacht. inanzen nicht ſchließlich verſagen
Aus Nah und Fern.

Was eine Volkszählnng erfordert. Am 2. Dezember d. g.
findet, wie bekannt, werden allein für Preußen etwa 55 Millionen
Formulare gebraucht. Das Papier hierzu hat ein Geſammtgewicht
von etwa 229 000 Kilogramm und einen Werth von ca. 60000 Mark.
Dazu treten noch die Koſten für Satz und Druck, Verpackung, Ver
ſendung c.

Verhaftung wegen Majeſtätsbeleidigung. Die Verhaftung
eines däniſchen Schiffskapitäns Namens Peterſen in Bremerhaven
erregt großes Aufſehen. Der wegen Majeſtätsbeleidigung Angeklagte
verſichert ſeine Unſchuld. Er führte einen Dampfer nach England,
deſſen Rheder nach Berlin reiſte, um deſſen Freilaſſung gegen Kaution
durchzuſetzen, was jedoch nicht gelang. Die däniſche Regierung ver
ſucht in der Angelegenheit zu vermitteln.

Eine neue Kleiderorduung wird aus München gemeldet.
Der dortige Bildhauer e ſchenkte der Stadt einen Brunnen,
der vor 14 Tagen in den Anlagen auf dem Kaulsplatz errichtet
wurde. Er ſtellt in ſeiner Hauptgruppe einen alten, lachenden Satyr
dar, der einen nackten Knaben mit einem Waſſerſtrahl begießt. Es
iſt ein reizendes, humoriſtiſches Kunſtwerk, welches überall Beifall
erregt. Der Münchener Polizeidirection ſchien jedoch die Gewandung
des Knaben, trotz ſeines grünen PatinaUeberzuges zu gewagt, denn
ſie eröffnete dem Künſtler, daß ſchleunigit an der Figur etwas i
Sinne der Kleiderordnung geſchehen müſſe.

Reichthum in Großbritannien. Nicht weniger als 66 Per
ſonen in Großbritannien erfreuen ſich eines jährlichen Einkommens
von über 1200000 Mk. Gegen 2000 genießen Jahreseinkünfte von
200000 bis 1 000000 MRk., ca. 3000 100 000 bis 290 000 Mk., 5000
haben ein Jahreseinkommen von 40 000 bis 60 000 Mk. und gegen
15 000 ein ſolches von 20 000 bis 40 000 Mk.

Jn roheſter Weiſe wurde ein Viehtreiber in der Nähe des
Dorfes Koſſen bei Gumbinnen von zwei Kameraden, mit denen er in
Streit gerathen war, todtgeſchlagen. Die Uebelthäter ſind verhaftet.

Weinleſe in Grünberg. Jn feierlicher Weiſe wurde am
Sonnabend früh 6 Uhr nach althergebrachter Sitte die
Weinleſe in Grünberg eingeläutet. Bald ſtrömten die
Schaaren von Leſern, mit Kannen und Meſſern verſehen,
nach allen Richtungen der Windroſe, um den Segen des
Herbſtes ſo ſchnell als möglich zu bergen. Bei der vor
züglichen Qualität der diesjährigen Ernte preſſen viele Weinbergs-
beſitzer die Trauben wieder ſelbſt und den Weinhandlungen iſt daher
um die Füllung ihrer Keller bange. Vorgeſtern wurde von einem
Glogauer Herren ein großer Poſten Trauben aufgekauft. Bezahlt
wurden von einzelnen Handlungen 70--75 Mk. für 500 Pfund

Einſturz eines Fabrikgebäudes. In der Fabrikſtadt Bocholt
bei Weſel iſt, wie geſtern bereits telegraphiſch gemeldet, die große
Spinnerei von Beckmann eingeſtürzt, unter ihren Trüm-
mern den Fabrikdirektor und eine Anzahl Arbeiter darunter
viele Familienväter, begrabend. Elf Todte hat man bisher
aus den wüſten Chaosbergen können, während die Zahl der Ver-
wundeten und Vermißten zur Stunde noch nicht feſtgeſtellt
werden konnte. Nachſtehend geben wir eine ausführliche Mel
dung des B. L. über die n Kataſtrophe wieder: Die
uſammengeſtürzte Beckmann'ſche Spinnerei iſt ein faſt vollendeter
deubau. Der Bauführer bemerkte, daß der Hauptträger ſinke,

und nöthigte die Arbeiter zum Verlaſſen des Gebäudes. Jn dieſem
Augenblicke brach unter furchtbarem Getöſe der Bau zuſammen, viele
Menſchen unter ſich verſchüttend. Die zur Hilfe eilenden Mann
e der beiden in Weſel garniſonirenden Regimenter gingen mit
lusdauer und Opfermuth an das gefährliche Rettungswerk und bargen

bis jetzt 11 Todte und mehrere Verwundete. Die Anzahl der Verſchütteten
iſt zur Stunde noch nicht bekannt, jedoch werden Viele vermißt, welche
auch den Tod gefunden haben dürften. Es wird noch eine Pionir-
Abtheilung vvn Deutz erwartet. Schrecklich iſt der Anblick der
Unglücksſtätte, auf der auch viele Familienväter verunglückt ſind.
Der Fabrikdirektor Sommers wurde nach vierſtündiger Arbeit unter
den Trümmern als Leiche hervorzogen.

Perſonalnachrichten.
Dem Landes-Rath von Werder zu Merſeburg und dem

ehemaligen Oberlehrer an der Lateiniſchen Hauptſchule der Franckeſchen

Stiftungen zu Halle a. S., Profeſſor Weiske iſt der Rothe
Adlerorden 4 Kl., dem Kanzlei-Sekretär a. D. Klawe zu Potsdam,
bisher bei dem Reichsgericht zu Leipzig der Kronenorden 4 Kl., und
dem ProvinzialChauſſee-Aufſeher a. D. Toepfer zu Erfurt dasAllgemeine Shrengeiehen verliehen worden. Der Gerichts- Aſſeſſor

Hildebrandt in Nordhauſen iſt zum Amtsrichter in Reppen, der
Regierungs Aſſeſſor Dr. jur. von Doetinchem de Rande
in r gerbauſen zum Landrath des Kreiſes Sangerhauſen ernannt
worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Gerüchte über den Abgang des Direktors ver

königlichen Nationalgalerie Jordan wollen nicht zur Nuhe
kommen. Ueber die Gründe dieſes Vorganges gehen verſchiedenartige
Gerüchte, die ſich zunächſt noch der Kontrolle entziehen. Sicher ſcheint
zu ſein, daß der Urlaub des Geheimraths Jordan verlängert iſt,
und zwar bis Ende Dezember. Man beſchäftigt ſich bereits viel
fach mit der Frage der Nachfolge. Es werden außer Direktor

örmann in Dresden die Herren Alfred Lichtmark
in Hamburg und Richard Muther in Breslau genannt. Die
von der Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin voll
zogenen Wahlen des Präſidenten der Phyſikaliſch-techniſchen Reichs
anſtalt, Profeſſors Dr. Friedrich Kohlrauſch und des ordentlichen
Profeſſors der Experimentalphyſik an der Univerſität Beclin und
Direktors des phyſikaliſchen Jnſtituts Dr. Emil Warburg zu
ordentlichen Mitgliedern der phyſikaliſch-mathematiſchen Klaſſe, ſowie
des ordentlichen Profeſſors der Geſchichte an der Univerſität Berlin
und Hiſtoriographen des preußiſchen Staats, Geheimen Regierungs
Raths Dr. Heinrich von Treitſche zum ordentlichen Mitglied der
philoſophiſch- hiſtoriſchen Klaſſe der Akademie ſind beſtätig. worden

Jagd und Sport.
In Graditz wird am 15. November Auktion von Voll

blutpferden ſtattfinden, es kommen in den Ring: „Verſuch“,
ſchwzbr. Hengſt v. Elzevir a. d. Shoeſtring v. 86, „Le uchtkäfer“,
br. Wallach v. Chamant a. d. Lorna Doone v. 90, Milchmann“,
br. Hengſt v. Chamant a. d. Milchmädchen v. 91, „Glöckner“,
FuchsHengſt v. Dandin a, d. Glöcknerin v. 92. „Mehlmeyer“,
br. Wallach v. St. Gatien a, d. Milchmädchen v. 92, „Schaum-
ſchläger“, hellbr. Hengſt v. St. Gatien a. d. Selert v. 92,
„Waffenſchmied“, br. Hengſt v. Anarch a. d. Willkommen v. 92,
„Narr“, br. Wallach v. Mephiſto a. d. Närrin v. 93, „Na d a Fuchs
Wallach v. Dandin a. d. Reconciliation v. 93, „Hindoſtan“, Fuchs

atien a. d. Hamadryade v. 92,
„Ballade“, br. Stute v. Chamant a. d. Brunnhild v. 92, „Heille
barde“, Fuchs-Stute v. Chamant a. d. Haſelnuß v. 92, „Sp

p, 92. „A l
brechtsburg“, br. Stute v. Anarch a. d. Altenburg v. 92,
„Allerlei“, FuchsStute v. Valauris od. Jlageolet a. d. Altenburg
v. 93, „Brieftaube“, br. Stute v. Weltmann a. d. Brandenburg
v. 93, „Freude“, re v. Mephiſto a. d. Faſtnacht v. 93,
„Goldammer“, FuchsStute v. Weltinann a. d. Glocke v. 93,
Wie, Du“, br. Stute v. Flageolet a. d. Viſion v. 93, „Haidet in d“, FuchsStute v. Weltmann a. d. Mißadagaskar eine neue Auflage r werde.

Die franzöſiſchen Truppen werden trotz aller Entbehrungen verwandtſchaft“, hr. Stute v. Chamant a. d. Willkommen v.
iß Harriet: v. 91, „Wa z
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inderen Bei einer am Mittwoch in Niederwünſcher Flur ab
gehaltenen Treibjagd wurden 270 Haſen und 20 Rebhühner geſchoſſen.

Ermsösleben, 9. Okt. Bei der geſtern ſeitens des Herrn Lieute
nant Rabe im ſogenannten „Hagen“ abgehaltenen Jagd wurden 34

Faſanen und 162 Kaninchen zur Strecke gebracht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

V Eislebeu, 10. Okt. (Stadtrathwahl.) An Stellle
des verſtorbenen Stadtraths Sittig iſt in der letzt ſtattgefundenen
Stadtverordnetenſitzung der Königl. Lotterie Einnehmer Steinkopf
gewählt worden. Gleichzeitig wurde der beſoldete Stadtrath Georgi

und der unbeſoldete Stadtrath Fiedler wieder auf weitere Zeit
gewählt.

-8- KloſterMansfeld, 10. Oktober. (Diebesbande In
letzter Zeit nehmen die Diebſtähle hierſelbſt wieder ſehr überhand.
In letzter Nacht ſind dem Schuhmachermeiſter Kunat
zwei Schweine geſtohlen worden. Wie es die Diebe angefangen,
die Thiere aus dem von allen Seiten umſchloſſenen Gehöft zu
bringen, iſt nicht verſtändlich. Jedenfalls haben wir es hier mit
einer ganzen Bande von Dieben zu thun, die in planmäßige r Weiſe
Kuh, Schweine, Gänſe und Hühn erſtälle plündert.

Naumburg, 10. Oktober. (Ruchloſe That.) Auf den
geſtern früh hier abgegangenen Schnellzug nach Berlin wurde kurz vor
ſeiner Einfahrt in Berlin beim Lichterfelder Uebergange von ruchloſer
Hand ſcharf geſchoſſen. Das Geſchoß zertrümmerte in einem mit
2 Naumburger Familien beſetzten Wagenabtheil das Fenſter und iſt
nur deshalb glücklich ab gelenkt worden, weil es vom Fenſterrahmen
nach außen abprallte.

r- Creisfeld, 10. Oktober. (Unſere neue Kirche) wurde
heute Morgen 10 Uhr gerichtet, der goldene Thurmknopf wurde auf-
zogen und zum erſten Male die Glocken geläutet.

k. Vom Brockeun, 10. Okt. (Originalwetterbericht
der „Hall. Zt g.“) Das prachtvolle Wetter der letzten beiden
Tage hat über Nacht wieder ungünſtigem Wetter Platz gemacht. Jn
der Nacht friſchte trotz ſteigenden Barometers der Wind ſtark auf
und wehte heute in ſtürmiſchen Böen aus Südweſten. Die
Temperatur, die in der vergangenen Nacht noch über 1000 erreichte,
fiel im Laufe des Morgens beſtändig und bleibt heute anhaltend auf59 C. Regen iſt Nachts in mäßigen Suanmitäten und auch bei ziem

lich ruhiger Luft gefallen, was daraus hervorgeht, daß die drei im
Oſten, Weſten und Süden aufgeſtellten Regenmeſſer bei der Früh-
Meſſung eine faſt übereinſtimmende Regenhöhe von je 2,9 mm er-
geben haben. Sonſt liefert bei ſtürmiſchen Südweſtwinden der im
Süden aufgeſtellte Regenmeſſer in Folge ſeines ungeſchützten Stand-
ortes häufig eine um die Hälfte niedrigere Regenhöhe als der weſt
liche oder der öſtliche Regenmeſſer.

X Gardelegen, 10. Okt. (Erſtochen) hat geſtern ein in
der Landes-Heil- und Pflege- Anſtalt zu Uchtſpringe untergebrachter
Blödſinniger einen andern mit einem Meſſer. Heute fand die ge
richtliche Obduktion ſtatt.

b. Erfurt, 10. Oktober. (Eine lebhafte Diskuſſion)
ruft in der Bürgerſchaft hierſelbſt die Benennung der neuen Brücke
zwiſchen den beiden Märkten Wenigen- und Fiſchmarkt hervor. Die
Stadtverordnetenverſammlung lehnte in ihrer Sitzung von voriger
Woche, wie in der „H. Z.“ berichtet, den Namen Benediktibrücke ab
und nannte ſie einfach Rathhausbrücke. Jn der Bürgerſchaft ſcheint
ſich im Gegenſatz hierzu der Name Benediktibrücke großer Sympathien
zu erfreuen. Man führt ins Feld, daß jener Gegend, wo einſt das
Benediktikloſter geſtanden und die in mehrfacher Beziehung hiſtoriſch
intereſſant iſt (auch der große Brand von Erfurt iſt „hinter Benedikti“
entſtanden), ſchon alle Erinnerungszeichen genommen ſeien und daß
man wenigſtens durch die Benennung der Brücke eine hiſtoriſche Er
innerung ſchaffe. Trotzdem iſt man in Stadtverordnetenkreiſen nicht
geneigt, den einmal gefaßten Beſchluß zu ändern.

21 Magdeburg, 10. Qktober. (Wirthſchafts-Ueber-
nahme.) Nach einer getroffenen Vereinbarung übergiebt Herr
Amtmann Lipke-Dönſtedt bereits am 1. Januar 1896 an die neue
Pächterin die Zuckerfabrik Ackendorf.

Cöthen, 10. Oktober. (Verhaftung.) Zu drei verſchie
denen Malen hatten im Gehöfte des Viehhändlers Krahmer in der
Carlſtraße Schadenfeuer ſtattgefunden und man vermuthete Brand
ſtiftung. Geſtern hat ſeitens der Herzogl. Staatsanwaltſchaft eine
Beſichtigung der Brandſtelle ſtattgefunden und wurde bei dieſer Ge
legenheit ein der Brandſtiftung verdächtiger Hausbewohner in Haft
genommen.

Aken, 10. Oktober. (Gehobener Dampfer.) Nach
dem das Waſſer aus dem geſunkenen Dampfer „Tetſchon“ endlich
herausgepumpt, iſt es geſtern den vereinten Anſtrengungen vieler

Menſchenhände gelungen, den Anker unter dem Schiffe hervorzuholen
und ſodann zwei waſſerdichte Planen unter demſelben entlang zuziehen, ſo daß der Dampfer vorausſichtlich heute noch nach der Werft

zur Ausbeſſerung weiter dampfen kann.
Weimar, 10. Oktober. (Ernennung). Der Großherzog

hat den Geheimen Kirchenrath Förtſch in Mellingen zum General
ſuperintendenten ernannt.

V Eiſenach, 10. Oktober. Verein deutſcher Studenten).
Am 14. und 15. Oktober findet hier die Ferienzuſammenkunft der
Thüringer Mitglieder und Alten Herren des Kyffhäuſer- Verbandes
der Vereine deutſcher Studenten ſtatt.

Chemnitz, 10. Oktober. Einen verwegenen Sprung)
riskirte ein auf dem Sonnenberg wohnhafter 32 Jahre alter Hand
arbeiter. Derſelbe war, da er eines Vergehens angeklagt worden war,
von einem Criminalbeamten aufgeſucht worden. Jn dem Augenblicke
aber, als der Beamte die Wohnung betreten hatte, ſprang der Mann
von der Schlafſtube aus durch das Fenſter auf das Dach des
angebauten Abortes und ſtürzte drei Stock hoch in den Hof hinab.
Der Abgeſtürzte wurde bewutßztlos aufgehoben und in das Kranken-
haus gebracht. Dem Vernehmen nach ſoll er in letzter Zeit wieder
holt die Abſicht kundgegeben haben, ſich das Leben zu nehmen.

Gerichtszeitung.
-2. Halle, 10. Oktober. (Sitzung der zweiten Strafkammer.)

Das Drama von Wippra. Das am 20. Juni im Kühlemann-
ſchen Lokale zu Wippra anläßlich des Sommermarktes ſtattgehabte
Tanzvergnügen hatte für den Fuhrgehilfen Wilhelm Kolditz da-
ſelbſt ein übles Nachſpiel, indem ihm die Eiferſucht ſeines jungen
Buſchenherzens den Streich ſpielte, auf der von ihm gemiedenen An
klagebank zu erſcheinen. Jn den Dörfern und kleinen Städten am
Harz hat ſich die Sitte eingebürgert, daß die jungen Mädchen des
Ortes ein Reſervatrecht für die männliche Jugend bilden und keinem
Fremdling es geſtattet iſt, dort ſeine Jagdgründe aufzuſchlagen.
Wehe dem, der ſich anmaßt, dieſe privilegirten Rechte anzutaſten. Wie ein
Mann ſteht die ganze Jugend auf und macht dem Betreffenden, wenn es ſein
muß, in handgreiflicher Weiſe klar, daß für ihn nichts weiter zu
holen, als eine gute Tracht Prügel. Handelt es ſich gar, wie im
vorliegenden Falle, um ein junges Mädchen, welches als die Schönſte
aller Schönen angeſehen wird, dann ſprudeln alle Bäche der Eifer-
ſucht in einen einzigen zuſammen und ergießen ſich mit fühlbarer
Deutlichkeit über den Fremdling, der ihnen ins Gehege gekommen.
Das Drama, welches die Urſache zu der Anklage gegen Kolditz hergeben
mußte, zerfällt in vier Akte und die erforderlichen Zwiſchenhandlungen.
Als handelnde Perſonen treten auf der „fremde“ Mauergeſelle
Schmidt, die Dienſtmagd Lina Ecke, eine Schönheit von Wippra,
und die ganze männliche Jugend. Erſter Akt, Ort der Hand
lung das Kühlemann'ſche Tanzlokal der Fremdling ſchwingt mit
der Schönheit von Wippra in luſtigem Kreiſe das Tanzbein, die
jungen Burſchen ſchleudern wüthende Blicke der Eiferſucht nach dem
tanzenden Paare. Zwiſchenakt Komplot, den Fremdling anzuekeln undrauszugrauten. Verſchiedentliches Anrempeln durch Shhubſen, Treten

in die Kniekehlen, Mützenabſchlagen, Beinſtellen beim Tanz und
dergleichen Fineſſen. Zweiter Akt: Einſichtsvoller r des
Fremdlings in Änbetracht der ihm zugedachen Tracht Keile. Darob
Entrüſtung der Lina und, zum Trotze Aller, Begleitung des
Maurers ihrerſeits bis zu ſeiner Wohnung. Zwiſchenakt Vier der

eiferſüchtigen Burſchen darunter Kolditz, drücken fich ſeitwärts in
einen Heuhaufen um den Weg des Paares zu beobachten, nament
lich aber, ob die Lina dem „Fremden“ ſich entgegenkommend t
was ja die Hauptſache. Dritter Akt: Das ahnungsloſe Pär-
chen ſtrebt den häuslichen Penaten zu, bemerkt unterwegs
daß es verfolgt wird, und Lina verſucht i mnöſe ihrer Lokalkenntniß,
den fremden Maurer auf Umwegen an ſeine Wohnung zu bringen.
Unmittelbar vor letzterer Ueberfall der inzwiſchen getheilten Streif
patrouille und glänzender, aber ſchwerer Sieg derſelben. Zwiſchenakt:
Auf dem Kampfplatze fand man einen der vier Wippraer Burſchen
mit einem Stich im Halſe, Kolditz ſchwer verwundet an den Fingern
der rechten Hand. Der überfallene Fremdling wird in die Ge-
fangenſchaft des Nachtwächters abgeführt. Schluß-Akt:
Debüt des fremden Maurers und Kolditz vor dem
Strafrichter. Freiſprechung und glänzende Rechtfertigung des
Erſteren ob ſeines würdevollen Verhaltens während Woch J

ochen GeDramas, dagegen r des Letzteren zu ſechs
fängniß wegen ſeines banditenhaften Betragens. So kennzeichnete
das zur Verleſung gekommene Urtheil der erſten Inſtanz die Sach
lage. Kolditz legte gegen das Erkenntniß Berufung ein und be-
ſchränkte dieſelbe kloß auf das Strafmaß. Die ausführliche Beweis-
aufnahme durch Vernehmung der Hauptperſonen vermochte auf den
Gerichtshof nicht den Eindruck zu machen, als handle es ſich
hier um einen banditenmäßig geplanten und ausgeführten
Ueberfall, ſondern nur um den Ausbruch einer etwas übermäßigen
Eiferſucht. Dem Angeklagten, der zur Garde- Infanterie ausgehoben
iſt und demnächſt eintreten muß, wurde überdies von ſeinem ehe
maligen Lehrer das denkbar beſte Zeugniß über ſein moraliſches Ver
halten auch nach der Konfirmation ausgeſtellt. Unter Berückſichtigung
all dieſer Umſtände glaubte der Gerichtshof, es bei einer Geldſtrafe
diesmal noch bewenden laſſen zu können, und ſetzte ſolche in Höhe
von 60 Mark gegen den Angeklagten feſt.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Sanle und Uunſtrut.

Fall Wuchs
Straußfurt 9. Oktober 0,75. 10. Oktober 0,70 0,05 SHalle 105 es. n. r dTrotha e T 2 1224. 1,26 e 0,02Risleben 953. 650. o 002

Elbe.
Außig 9. Oktober 0,16.10., Ottober 0,18. 0,52
Dresden e 7 1,42. 136. 0,06Wittenberg 0,74. 0,78. 0,04Barby. v 0,36. a v 9, 2. 0,06Magdeburg z 7 r 0,63. 0,65. T 0,2Wittenberge e I 77 0,56. 0,56. 0,C00 0,00

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in DerSonnabend, den 12. Oktober Abwechſelnd, norm ale Temperatur.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 10. Oktober.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, b. Schlachtgewicht.

Zum Vertaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver unz. b a. b. a. p. kauft verkauft

9 Rinder, S 3 9davon 4 Ochſen, 35 c 32 S 4Färſen, s4 Kübe, 33 2 30 e 26 a 4 S1 Bullen, W11 Kalben, 44 a 41 S S 11Hammel, Schafe, o S S Sdavon Lämmer, 2 7 7Schweine davon, h S
111 Landſchweine, e 53 e 51 e 7 96 15Ungariſche. e t

Geſchäftsgang: ruhig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche

2 Bullen), 11 Kälber, Schafe,
Zuſammen 254 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 7. Oktober. 1895.

20 Rinder (davon 4 Ochſen, 1 Kalben, 13 Kühe,
223 Schweine (davon 223 Landſchweine, Nngarn,

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mart fur
S

o 2 v 3 v 2 S SZum Verkaufe 72S S S 3 S 3 S 3 S 3 -z3 12ſtanden: S s 5 S 38 a v 2G G v 85I. Qualität II. Qualität III. Qualität

101 Rinder, davon 90 1182 Ochſen 7 a 2 66 60 26 69 Kalben. 64 60 8 129 Kühe s 65 S 59 53 27 231 Bullen 7 64 7 61 7 58 29 2605 Kälber? 46* un 42 38 604 1336 Scaſvieh?. 33 30 S 28 376 101088 Schweine davon 1035 531088 Landſchweine 63 e 50 S 48 11035 53Batkonier n 72130 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 48 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: 2, und mittelmäßig.
Geſammt- Auftrieb dieſer Woche 468 Rinder (davon 210 Ochſen, 29 Kalben, 334 Kühe,

95 Bullen), 775 Kälber, 911 Schafe, 24895 Schweine (davon 2496 Landſchweine,
Balkonier). Jn Summa: 4649 Schlachtthiere.

Nordhauſen, 10. Qktober. Auf dem heutigen Schwein e
markt wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 8 bis
12 c bezahlt, und zwar geringe mit 800--9,00 mittlere mit
9,50--10,50 c und beſte mit 11,00--12,00

Waaren-- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 10. Hktober. Weizen mit Ansſchluß von Raudweizen) per 1000 Kllogr.
loco leblos, Termine matt, getündigt 150 Tonnen, Kündigungspreis 137,6 Mk.
bez., loco 130--142 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 336 Mk. bez., gelbe
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per November 139,75--138,60 Mk.
bez., per Dezemöer 141,75--146,60 141 Mt. bez., per Mai 1896 146,75--145,75
Mk. bez. per Juni bez-

Roggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſt, gekündigt
To., Kündigungspreis Mt., loco 110--119 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 116, Mk. bez., in ländiſcher guter neuer Mk. ab Bahn bez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 138,50 139 38,75 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per November 137,60--141 140,75 Mk. bez., per Dezember
142,50 143--142,75 Mt. bez., Mai 1896 148-- 148,25 147,50 147,75 Mk. bez., Juni

Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 1908--124 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 125--165 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 120--152 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 125 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 128--138 Mk. bez., ſeiner 140
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 128--138 Mk. bez., ſeiner 140-- 146 Mt. bez., geringer Mt. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter Mk. bez., feiner Mk. bez., ruſſ. 121 132 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat 116--115,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., November Mk. bez., per Dezember 117,25 Mk. bez., per Mai
121,25--121 Mk. bez.

Ma is per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 108--117 Mk. nach Qualität, runder 109--115 Mk.
bez., amerik. Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mt. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Nk. bez., November Mk. bez.,
per 2 Mk. bez.Magdeburg, 10. Oktober. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 140--144
Mk., neuer Mk., Weiß 138 142 Mk., glatter engliſcher Weizen 130--138 Mt.,
Rauhweizen 126--130 Mt., Roggen alter 116--1
gerſte 1355-- 175 Mk., Landgerſte 125--140 Mk., Hafer 114--124 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 10. Okt. Weizen loco uunverändert, 130--134 Mt., per Oktober Novemberte
135,50 Mk., per April- Mai 149.50 Rk. Roggen loco ruhig, 117--119 per

Mk., neuer NMk., Chevaliere

r 117,60 Mk., per April-Mai 122,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 115 Mk.
7

Köln, 10. Oktober. Weizen alter hieſiger loco 14,650, neuer hiefiger fremder
loco 16,25, per Oktober Roggen hiefſiger loco 12,25, fremder loco 13,06, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco 12,00, neuer hieſiger fremder 13 25.

Mannheim, 10. Oktober. Weizen per November 14,46 Mk. per März 14,75.
Noggen per November 12,50 Mk., per März 12,60 Mk. Hafer per November 12,25
Mk., per März 12,45 Mk. Mais per November 10,30, per März 10,20.

Hamburg, 10. Oktober. Weizen loco ruhig, holſtein. ioco neuer 128—232 v
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 123--125 Mk., ruſ, ſcher loco ruhige
loco neuer 76--78. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 10. Oktober. Weizen per Herbſt 6,70 Gd., 6,72 Br., ver Okt.-Nev.
Gd., Br., per Frühjahr 7,09 Gd., 7,11 Br. Roggen per Herbſt C,27 Gd., 6,29 Br.
per Okt.Nov. Gd., Br., per Frühjahr 6,46 Gd., 6,48 Br. Mais ver Sept.
Oktober 6,15 Gd., 6,18 Br., per MaiJuni 4,79 Gd., 4,81 Vr. Hafer rer
Herbſt 6,)1 Gd., 6,13 Br., per Frühjahr 6,25 Gd., 6,27 Br.

Peſft, 10. Okt. Weizen loco behauptet, per Herbſt 6,39 Gd., 6,34 Br., per Frühjahr
6,75 Gd., 6,76 Br. Roggen per Herbſt 5,74 Gd., 5,75 Br., per Frühjahr 6,09 Ed.
6,11 Br. Hafer per Herbſt 5,64 Gd., 5,68 Br., per Frühialr 5 G. 5,90 Br.
Mais ver Ott. 5,45 Gd., 5,650 Br., per MaiJuni 1896 4,47 C. Br.

Paris, 10. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Ottober 18.60 per
Nov. 18,95, per Sept.Dez. per Nov. Febr. 19,60. Roggen ruhig per
Sept. 42,85, per Nov. Febr. 43,65.

Paris, 10. Ott. (Schlusbericht.) Weizen behauptet, per Okt. b8,95, per Nov.
19,15 per Sept. Dez. per Nov.-Febr. 19 35. Roggen behauptet, per Oktober
10,30, per Nov. Febr. 43,60.

Amſterdant, 10. Ott.
März 149. Roggen loco feſt, auf

Autwerpen, 10. Oktober.
behauptet. Gerſte ruhbig.

London, 10. Oktober.
Vetersburg, I. Oktober.

loco 3,19.
New-ork, 10. Ottober. (Telegramm). Weiten loco 65, per Oktober 642

per November per Dezember 66 per Mai 697 Mais per Oktober 36 per
November 35 per Dez. 345 Mebl 2,75. Getreidefracht 21 Mk.

Chicago, 10. Ottober. (Telegr.) Weizen per Oktober 587 per Dezember 597
Mais per Oktober 282.

Weizen auf Dermine behauptet, c n u nher. 3. per
Termine feſt. ver Ott. c nur

Weizen weichend. Reggen ruhig. Hafer
An der Küſte 6 Weizenladungen angeboten.

Weizen loco 7,75. Roggen loco 8,80. Hafer

Zucker.
Hamburg, 10. Oktober. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſts g8 9

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg rer Oktober 10,971 per Dezember
11,17 per März 11,47 per Mai 11,571 Ruhig

London, 10. Oktober. 96 Prozent Jnvazucker loco 22 feſt, RübenNornncker

Paris, 10. Oktober. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, d Prozent loco 31,00.
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogrgmm er Oktober 32,75, per November- Januar
33,121 per Januar-April 33,75.

t I. Oktober. Zucker: Muscovado 218 Cents; rod Centrifugal 3
Cents, raff. granul. 4516 Cents.

Kaffee.
Haniburg, 19. Oktober. (Rachmittagsbericht.) Gr average So

75,25, per Dezember 74,75, per März 73 00, per Mai 72,00. Ruhig.
Havre, 10. Ottober. (Schlußbericht.) (Teiegramm von Vernann, Ziegier u. Co

Kaffee good average Santos per Oktober 93,50, per Dezember 93,00, per März 909,75.
Kaum behauptet

Havre, 16. Oktober. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaſſee in New
ort ſchloß mit 10 Points Hauſſe.

Amſterdam, 10. Oktober.

Oktor er

Java Kaffee good ordinary 551

Petroleum.
BVremen, 10. Oktober. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petrolenm. Feſt. Loco

6,15 Br. Tendenz: Höher.
Hamburg, Io. Oktober. Petroleum loco feſter, Standard white loco 6,10.
Stettin, 10. Oktober. Petroleum loco 10,20.
Antwerpen, 10. Oktober. (Schlußbericht.)

Verkänferpreis. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Berlin, 10. Oktober. Spiritus mit 70 Mark Verornncwsadgabe per r
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis 208
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 75 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine ſlau. Gekündigt 250 000 Lt. Kündigungs
preis 37,4, per dieſen Monat 37,4 37,3 37,6-—37,3 Mk. bez., per November 37 36,9
37,1 37 per Dezember 36,9 37,1--37 per Mai 37,9-38, I 38 Mk. bez.

Hamburg, 10. Oktober. Spiritus behauptet, per Oktober- November 17 Br., per
Nov.Dez. 171 Br., per Dez.-Jan. 171 Br., per April-Mai 175 Br.
ſt Ftettin, 10. Oktober. Spiritus feſter, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum-

euer 33,50.
Breslau, 10. Oktober. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Ver

brauchsadgabe per Okt. 52,90, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgabe per Okt. 32,80.
Paris, 10. Oktober. Spiritus feſt, per Oktober 32,50, per November 33,00 per

Nov. Dezbr. 33,25, per JanuarApril 33,50.

Raffinirtes Type weiß loco 16,50

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Verlin, 10. Oktober. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behauptet. Ge

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 42,8 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per eſſen
Monat 45,3 Mk. bez., per November 44,2 Mt. bez., per Dezember 44,2 Mk. per
Mai 44,2 Mk. bez.

Hamburg, 10. Oktober. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 45,50.
Köln, 10. Oktober. Rüböl loco 48,00, per Oktober 47,30 Br.
Stettin, 10. Okt. Rüböl loco unverändert, per Okt. 44,00, per April-Mai 14,20.
Breslau, 1l0. Oktober. Rüböl per Oktober 43,00, per Mai 43,50.
Paris, 10. Oktober. Rüböl ruhig, ver Okt. 60,00, per November 60 06,

November Februar 50,25, per Januar- April 51,50.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 10. Oktober. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 149--160 Mk. nach Qualität

ViktoriaErbſen 155--175 Mk., Futterwaare 112 135 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbjen, gelbe zum Kochen 20-40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mt., Linſen
29 65 Mk. ver 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 10. Oktober. Kochlinſen 22,00-—25,00 Mk., Kocherbſen 14,00-16,0
Mark, Speiſebohnen 22,00-—-24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 30. Ottober. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00--7,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,60 Mk., Kartoffelmehl 14,60 Mk.
Nordhanuſen, 10. Oktober. Kartoffeln 5,50 6,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 10. Oktober. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 13,80-—16,50 Mk.

Lieferung per Oktober- November 14,75 15,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,80- 16,00 Mk., Lieferung per Oktober- November 15 75--16,25 Mk., SuperiorStärke
16,59 17,60 Mk., Supeior-Mehl 16,00 16,59 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 10. Oktober. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-- 1,60 Mit., Bauch

fleiſch 0,90--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk., Ham-
r 1,00-- 1,60 Mt., Butter 2,00-—-2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,20-4,40 Mk.
per Schock.

Nordhauſen, 10. Oktober. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., geräucherrer Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,90 Mk., Speiſe-
butter 2,00 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,40- 2,60 Mk., Eier 1,14--1,20 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,49——3,60 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 9. Oktober. Schmalz. Steam 30,60 Mk., Fairbank 27,00 M., Armour
Spezial 33,50 Mit., Chamberlain, Roe Co. 32,50 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 38,00 41,00 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto- Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 33,00 Mk., in Firkins 33,50 Mk., in Eimern 35,00 Mk. un

verzollt.

BVremen, 10. Oktober. Schmalz, Wilcox 32 Pfg., Armour ſhield 311 Pfg
Cudahv 33 Pfg., Fairbanks 27 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 29.

Antwerpen, 9. Oktober. Schmalz per Oktober 77. Margarine
Fiſche.

Berlin, 10. Oktober. Karpfen 1,20 2,40 Mk., Aale 1,10 2,40 Mk., Zander 1,00
bis 2,40 Mk., Hechte 1,00 180 Mk., Barſche 0,60-- 1,60 Mk., Schleie 1,20-—-2,60 Mk.
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 12,00 Mt. per Schock.

Mehl.
Berlin, 16. Oktober. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt 1200 Sack, Kündigungspreis 15,60 Mk., ver dieſen Monat
15,69 15,50 bez., per November 15,80 15,76 8 per Dezember 15,90--16,85 bez.
Weizenmehl Nr. 00 20,50— 10,25 bez., Nr. O 18,00--16,50 bez. Feine Marten über
Notiz dezahlt. Roggenmehl Nr. O 16,00 15,25 bez., do. feine Marken Nr. 01
17,25 16,00 dez., Nr. 0 1,50 Mk. döber als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto inckh
Sack. Roggenkleie 7.50--7,70 bez. Weizenkleie 7,30 7,50 bez.

Paris, 10. Oktober. (Schlußbericht.) Mehl matt, per Oktober 43,85, per Novbr.
43,60, November- Februar 43,70, per Januar-April 43,90.

Stroh. Heu.
(Amtlich.) Richtſtroh 3,32—4,16 Mk., Heu 3,80——6,60 Mk.

Richtſtroh 350—4,00 Mk., Heu 4,00 4,50 Mk., für

Berlin, 10. Oktober.
per 100 Kilogramm.

Nordhanſen, 16. Oktober.
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 10. Oktober. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Oktober 3,321 Mk., per November 3,321 Mark, per Dezember 3,321 Mk., per Januar
3,35. Mk., per Februar 3,371 Mk., per März 2,40 Mk., per Ayril 3,40 Mk., per
Mai 3,43 Mk., ver Juni 3,45 Mk., per Juli 3,45 Mk., per Auguſt 3,47 Mk., per
September 3,47 Mk., Umſatz 135 000 Kilogramm. Behauptet.

Be remen 10. Oktober. Baumwolle, upland middling loco 46 Pfg. Wolle, Umſatz
Ballen.
Liverpool, 10. Oktober. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 2200 S

davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

per Oktober- November 42 Verkäuferpreis, per Februar März 42 Verkäuferpreis,
November Dezember 42 Verkäuferpreis, MärzApril 421 Verkäuferpreis,
Dezember-Januar 47 Käuferpreis, April-Mai 412 Käuferpreis,
Januar Februar 49 Werth, MaiJuni 4“ d. Verkäuferpreiß

Metalle.
n c Glasgow, I. Oktober. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrant! 47

sh. 31 d.
Amſterdam. 109. Oktober. Bancazinn 40.
London, 10. Oktober. ChiliKupfer 462 Lſtrl., per 3 Monat 46 W Lſtrl., Blet,

ſpan. 11 Lſtrl., engl. 11 Lſtrl., Zinn 66 Lſtlr., Zink 152 Lſirl., Queckſilber I.

Rio de Janeiro, 9. Oktober. Wechſel auf London 19
Buenos-Ayres, 9. Oktober. Goldagio 223.

er
Verantwortlich:

Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales, Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Reda et
detreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redat en
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,“ zu adreſſiren.
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Dr. Rrehmer“s Heilanstalt

für Lungenkranke
mit Zweiganstalt tür Minderbemittelte.

Chefarzt Dr. W. Achtermann, Schüler Brehmer's.
Aeltestes Sanatorium gute dauernde Erfolge.

Aufnahme zu jeder Zeit.
Ssommer- und Winter-Kur.IIlustrirte Prospecte durch die Verwaltung. [1548

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachun
Die geſetzliche Wahlperiode der Mitglieder und Stellvertreter der Steuer

ausſchüſſe der Gewerbeſteuerklaſſen III und IV läuft mit Ende dieſes Jahres
ab. Es hat deshalb die Neuwahl von 9 Mitgliedern und 9 Stellvertretern für
die Klaſſe III und 15 Mitgliedern und 15 Stellvertretern für die Klaſſe IV auf
eine dreijährige vom I. Januar 1896 bis Ende Dezember 1898 laufende Wahl
periode ſtattzufinden.

Zur Vornahme dieſer Neuwahlen habe ich für die Angehörigen der Klaſſe III
auf Mittwoch, den 23. Oktober 1895, Vormittags 11 Uhr,

für die Angehörigen der Klaſſe IV
auf Mittwoch, den 23. Oktober 1895, Vormittags II Uhr,im Kommiſſionszimmer des Rathsteller Gebäudes (Eingang Marktplatz) Termine

anberaumt, zu welchen die in den Klaſſen III und IV zur Gewerbeſteuer veranlagten
Gewerbetreibenden der Stadt Halle a. S. mit dem Bemerken eingeladen werden,
daß die einzelnen Wähler nur zu dem Termine Zutritt haben, welcher ih re Ge
werbeſte erklaſſe betrifft. Wahlberechtigt ſind ſämmtliche zur Zeit der Wahl zur
Gewerbeſteuer veranlagten Gewerbetreibenden des Veranlagungsbezirks Stadt
Halle a. S. in ihrer Klaſſe. Wählbar ſind nur ſolche männliche Mitglieder der be
treffenden Klaſſe, welche das 25. Lebensjahr vollendet haben und ſich im Beſitze der
bürgerlichen Ehrenrechte befinden.

Von mehreren Jnhabern eines Geſchäfts iſt nur einer wählbar und zur Aus
übung der Wahl berechtigt. Aktien-Gefellſchaften und ähnliche Geſellſchaften üben
die Wanlbefugniß durch einen von dem geſchäftsführenden Vorſtande zu bezeichnen i
den Beauftragten aus, wählbar iſt von den Mitgliedern des geſchäftsführenden
Vorſtandes nur eins.

Minderjährige und Frauen können die Wahlbefugniß durch Bevollmächtigteausüben, wählbar ſind letztere nicht.

Wird die Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter ſeitens einer Steuerge
ſellſchaft verweigert, oder nicht ordnungsmäßig bewirkt oder verweigern die Gewähl
ten die vrdnungsmäßige Mitwirkung, ſo gehen die dem Steuerausſchuſſe zuſtehenden
Befugniſſe für das betreffende Steuerjahr auf den Vorſitzenden über.

Als verweigert gilt die Wahl dann, wenn auf einmalige wiederholte Ladung
im Wahltermine weniger als 3 ablen erſchienen ſind.Halle a. S., den 4. Oktober 1Der Vorſitzende der Sceuer 19ſchaſe der Gewerbeſtenerklaſſen III u. IV

der Stadt Halle a. S.
Schmidt, Bürgermeiſter.

Bekanntmachung.Einkommenſteuer unterliegenden Ein wen ſind in Abzug zu

dringen
a) die von den Steuerpflichtigen zu zahlenden Schuldenzinſen und Renten,
b) die auf beſonderen Rechtstiteln v ertrag, Verſchreibung, letztwilliger Ver

fügung) beruhenden dauernden Laſten z. B. Altentheile 2c.,
c) die für die eigene Perſon geſetz oder vertra mäßig zu entrichtenden Bei

träge zu Kranken, Unfall, Alters und Jnvalidenverſicherungs, Wittwen, Waiſenund Penſic nskaſſen,

4) Verſicherungsprämien, welche für Verſicherung der eigenen Perſon auf den
Todes oder Erlebensfall gezahlt werden bis zur Höhe von 600 jährlich.

Denjenigen, mit einem Ernkommen von weniger als 3000 c veranlagten
n von deren Einkommen auf Grund der vorſtehenden Bedingungen bei der

eranlagung für 1896/97 ein Abzug zu machen iſt, ſtellen wir in ihrem eigenen
Intereſſe anheim, die Unterlagen für dieſe Ausgaben (Zins, Beitrags-, Prämien
quittungen, Policen ec.), binnen 10 Tagen vom erſtmaligen Erſcheinen dieſer Be
kanntmachung an gerechnet, in unſerem Steuerbureau, Zimmer Nr. 17 des Rath
hauſes vorzulegen.

Dabei iſt der Steuerzettel für das nungsiahr 1895/96 vorzuzeigen.
Halle a. S., den 4. Oktober

Der M
Staude.

Von dem der

Rotationsdruck und Verlag von Otſo Thiele, Halle (Saale), Leinzigerſtraße

zuleihen.

900000 Mark
ſind à 3 auf Ackerhypothek aus

Valdige Offerten erbittet [1952

B. J. Baer, Bankgeſcäft,
Halberſtadt.

ich hiervon befreit wurde.
Paſtor a. D.

eſevsebira

eMeinen Mitmwenſchen,
welche an Magenbeſchwerden, Verdauungs
ſchwäche, Appetitmangel c. leiden theile
ich herzlich gern und unentgeltlich mit,
wie ſehr ich ſelbſt daran gelitten und wie

Kypke in Schreiberhau
[5464

Springer.
Preis 1800 Mark.

Preis 1

maſſiv, neue r ſtete
50 Mrg. g. Acker, an Chauſſee gel., möchte
verk. Anzahl. 10--15000 Mt. Ein G

Meine Waſſermü le
aſſrkr.,

rund
ſtück nahe Stadt, m. gr. Garten nehme
in Zahlung. Offert. an Wilhelmsmühle

bei i. Schl. [1948
R n wegen Abreiſe ins Ausland

Schwarzer Wallach,
9jähr., r 182 em hoch, ganz
ſicher vor Schwadron und Zug.
manöver unter 200 Pfund gegangen.
Sehr ausdauernd und bequem, ſicherer

Kaiſer

2) Hellbraune Stute,
11 jähr., auffallend ſchön, 170 em hoch,
ſehr bequem auch ganz ſicher im Wagen,
für W beſonders geeignet.

Näh. beim Grafen von Werthern,
Beichlingen, Provinz Sachſen. [1939

We ſchöne Figur,
ewicht, ſicherer

kaufen.

Ein hannöverſcher ſchw. brauuer

allach.ohne Abzeichen, im beſten Al ter, 7 „73 Mtr.

Reitpferd
Einſpänner,

Neue Promenade 6

r chweres

zu ver
part.

r
Engl. Saugferkel

Rittergut Queis.

zu Höhnuſtedt.

1 friſchmilchende Kuh mit oder ohne
Kalb ſteht zu verkaufen im Gute Nr. 4

[1911

Kuh
neumilchend, verkauft deLaue, Bennewitz bei Gröb i

1835 i Anmn

300 ſchöne geſunde engliſche

Weide-ämmer
und 50 Rambonillet-ſämmer,
ſchnitt See 70 Pfd., hat abzu

Beesen
endorf.

x m en 1enrn
faſt neuen,

tzigen, halb

Kutſ chwagen,
I u. 2ſpännig, verkauft [1560

12.

Weshalb?
ſind ca. 20,000 Kinder mit Carl Koch'ſchemNährzwieback ernährt worden

Weil 1 jährige beiſpielloſe r be
wieſen haben, daß es kein beſſeres Kinder
nährmittel giebt!

Weshalb
iſt Carl Koech's Nährzwieback für jede
Mutter, die ihre Kinder will aufblühen ſehen,
unentbehrlich geworden

Weil Carl Koch's Nährzwieback
jede um das Gedeihen der Kinder
fernhält

i Cari Koeh's N wieback regelt den
Stuhlgang, verhindert Verdauungsſtörungen,in den Kindern geſimdes Blut, ſtarken Knochenbau und ſchützt vor Kinder

rankheiten.
In Düten u. Paqueten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg. in Carl Koch'sNährzwieback-Fabrik, Herrenſtraße 1, ſowie allen beſſeren Drogen und Colonial

waarenhandlungen.
Man achte, um ſich vor Nachahmungen zu ſchützen, darauf, daß jedes

Paquet den Namenszug Carl Koch tragen muß. [1812

Obſt-CentralVerkaufsſtelle.
des Pomologen Vereins für Anhalt und e n Sachſen

in Halle a. S., i erree r oPermanente Ausſtellung der beſten pomologiſchen vſtforten feinſter un

zum Verkauf in kleinen ſowie größeren Poſten. (19
Geöffnet Vorm. 9--12 Uhr, Nachmittags 2—5 Uhr.

i. A.: P. Krütgen.

Die Abgangszeugnisse berechtigen zum ein-
jährig-reiwilligen Dienst. Michaelis d. J.

Aufnahme
jederzeit, am liebsten

in die unteren und mittleren
Prospekte Kostenfrei durch den

[1666
lassen. -956

Puchdruckerei Otto Thiele

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

a alller Kaufmännischen Drucksachen
wie Hittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preisliten

U. S. W. U. 8. W.
X X bei billigsten Preisen. X X

Nuster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

h

Mit 1 Beilage.
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Hand und Ring.
r Criminalroman in drei Büchern von

A. K. Green.

Erſtes Buch.
Der Herr aus Toledo.

1. Kapitel
Seltſames Zuſammentreffen.

Die Stadtuhr von Sibley hatte eben zwölf geſchlagen und
die Gerichtsſitzung war zu Ende. Richter Evans, der den Vor
ſitz geführt, ſtand noch mit mehreren angeſehenen Advokaten des
Bezirks im Thorweg des Gerichtsgebäudes. Das Geſpräch der
Herren drehte ſich um den Criminalfall, der gerade ver
handelt worden war, und um die verſchiedenen Verbrecherklaſſen
im allgemeinen.

Ferris, der Bezirksanwalt, hatte die Behauptung aufgeſtellt,
daß da, wo Jrreligioſität und ſtrafwürdige Neigungen zur Herr
ſchaft unter den höheren Ständen gelangen, die Entdeckung von
Verbrechen auf faſt unüberſteigliche Hinderniſſe ſtoße. „Um die
Gerichte irre zu führen und eine begangene Miſſethat zu ver
bergen“, fuhr er fort, „vermag der Gebildete weit eher alle
Künſte der Liſt und Verſtellung zu Hilfe zu rufen, als der Ver
brecher aus niederen Volksſchichten, dem der Böſewicht häufig
ſozuſagen auf der Stirne geſchrieben ſteht.“

„Wie jenem Vagabunden da drüben,“ fiel der Advokat
Lord ein, indem er auf einen plumpen, unterſetzten Menſchen
von verdächtigem Ausſehen deutete, welcher mit ſeinem Pack auf
dem Rücken gerade aus dem Heckenweg herauskam, der dem
Gerichtsgebäude gegenüber in die Hauptſtraße mündete.

„Seinesgleichen ſieht man am häufigſten auf der Anklage
bank,“ ſagte darauf Rechtsanwalt Orkutt, der in Kriminalſachen
einen nicht unbedeutenden Ruf genoß. „Sehen Sie nur, wie er
verſtohlen um ſich blickt, er muß wohl bemerkt haben, daß wir
ihn beobachten, denn er beſchleunigt ſeinen Schritt und jetzt
fängt er gar zu laufen an.“

„Der Kerl muß irgend einen Streich ausgeführt haben,“
ſagte Evans.

„Das dürfte ihm ſchlecht bekommen,“ äußerte der Bezirks
anwalt. „Es entwiſcht ſo leicht keiner. Die Spitzbuben führen
hier zu Lande wahrhaftig kein Schlaraffenleben Räuber und
Diebe kommen ſelten mit ihrer Beute davon und daß ein Mörder
ſeiner Strafe entgeht, iſt geradezu ein unerhörtes Vor
kommniß.“

„Dann muß ja die Geheimpolizei in hieſiger Gegend ihr
Geſchäft ganz vortrefflich verſtehen,“ ließ ſich hier ein junger
Mann vernehmen, welcher bisher geſchwiegen hatte.

„Das nicht gerade. Aber die Schurken fangen ihre Sache
gar zu ungeſchickt an ſie verſtehbn es nicht, die Spuren der
Unthat zu verwiſchen.“

Wer pfiffig iſt hinterläßt überhaupt keine Spur,“
miſchte ſich jetzt eine ſcharfe Stimme in die Unterhaltung.
Ein großer rothhaariger, etwas buckliger Mann trat hinter
einer Säule hervor, an welcher er, von den übrigen unbemerkt,
bisher gelehnt hatte. Niemand ſchien ihn zu kennen, er aber fuhr
unbeirrt im gleichen Tone fort „Nur deshalb iſt es ſo leicht der
Verbrecher habhaft zu werden, weil ſie Spuren ihrer That hinter
laſſen und dann zu auffälligen Mitteln greifen um dieſelben zu
verbergen. Wer unentdeckt bleiben will, der wählt zu der That
am beſten eine Waffe, die er am Ort ſelbſt vorfindet und wo
möglich eine belebte Verkehrsſtraße, wo naturgemäß andere
Menſchen durch ihr Kommen und Gehen die Spuren verwiſchen,
die etwa zurückgeblieben ſind. So wird der Argwohn entkräftet,
weil ſich der Verdacht nach ſo verſchiedenen Nichtungen lenkt, daß
die Verfolgung keinen Anhalt findet und ſchließlich aufgegeben
werden muß. Sehen ſie zum Beiſpiel jenes Eckhaus da drüben;“

der Fremde zeigte auf ein gegenüberliegendes Gebäude

wir hier ſtehen, ſind Menſchen verſchiedenen Schlage
durch den Seiteneingang nach der Küchenthür gegangen und
wieder zurück, unter andern jener verdächtig ausſehende Hauſirer
Wer dort wohnt, weiß ich nicht, aber nehmen wir einmal an, es
wäre eine alleinſtehende Frau. Käme nun in etwa einer Stunde
jemand in ihren Garten und fände ſie tot hinter dem Holzhaufen
liegen und ihre eigene Art daneben, auf wen würde der Ver
dacht fallen Natürlich auf den fremden Hauſirer, dem man
nach ſeinem Ausſehen zu urtheilen jede Unthat zutrauen kann.
Aber ein Verdacht iſt kein Beweis. Wenn er die That leugnet,
würde kein Gerichtshof ihn als Mörder verurtheilen, kein Richterden Stab über ihn brechen können.“

Der bucklige Fremde ging hierauf gemächlich ſeines Weges,
der Bezirksanwalt aber ſchien die einmal angeregte Frage noch
noch weiter erörtern zu wollen.

„Herr Byrd,“ wandte er ſich an den vorhin erwähnten
jungen Mann, „was ſagen denn Sie als Sachverſtändiger dazu?
Meinen Sie nicht, daß es der Geheimpolizei gelingen würde, den
Hauſirer zu überführen

„Jch weiß nicht,“ verſetzte der Angeredete zögernd, „ich bin
noch nicht gewiegt und erfahren genug in ſolchen Dingen um
eine beſtimmte Meinung abzugeben. Doch habe ich Herrn Gryce,
unſern größten NewYorker Detektiv, ſagen hören daß es ihm
nur einmal vollſtändig mißlungen ſei, irgend welchen Aufſchluß
über eine verübte Mordthat zu erlangen. Die Sache ging ihm
lange im Kopfe herum und er hat ſie uns weitläufig erzählt:
Ein jüdiſcher Händler war bei hellem lichtem Tage erſchlagen
worden, offenbar während er eine Schachtel mit Strumpfwaaren
von einem obern Brett herunterlangte, denn man fand ihn am
Ladentiſch liegen mit einer Wunde im Hinterkopf, die von
einem Totſchläger herrühren mochte. Sein Laden, der in einer
belebten Straße lag, hatte eine Vorder- und eine Seitenthür; es
waren fortwährend Leute ein- und ausgegangen aber wer die
Blutthat verübt hatte, ließ ſich nicht ermittelen. Auch die ge-
naueſten Nachforſchungen brachten kein Licht in das Dunkel.
Man wußte von niemand der Böſes gegen den Händler im
Schilde geführt haben könne von keinem Verwandten den es
etwa nach ſeinen paar Dollars gelüſtete. Sein Lebenslauf bot
keinerlei verdächtige Umſtände, man konnte nur muthmaßen, daß
irgend jemand ihn habe aus dem Wege räumen wollen, aber wer
und um welcher Urſache willen iſt nie enthüllt worden. Nur der
Thäter ſelbſt weiß es.“
G nd noch Einer“, ſagte Richter Evans mit Nachdruck

„Gott!“
Es entſtand eine feierliche Stille. Rechtsanwalt Orkutt ſah

nach ſeiner Uhr.
„Jch muß zum Eſſen gehen“, ſagte er und ſchritt nach

flüchtigem Gruß quer über die Straße auf das beſcheidene Wohn
haus einer Wittwe zu, bei welcher er ſein Mittagsmahl einzu-
nehmen pflegte, ſo oft er um dieſe Zeit im Gericht zu thun hatte.

Die anderen Herren ſtanden noch einige Minuten beiſammen
und ſahen den Rechtsanwalt drüben in den Heckenweg verſchwinden.
Eben waren auch ſie im Begriff auseinander zu gehen, als Advokat
Lord einen Ruf der Verwunderung ausſtoßend nach dem Hauſe
deutete, in welches Orkutt eingetreten war. Aller Blicke richteten
ſich dorthin. Auf der Schwelle ſtand der Rechtsanwalt, der
offenbar in höchſter Eile wieder herausgeſtürzt war.

„Er macht uns Zeichen, Ferris,“ rief Lord und von unbe
ſtimmter Furcht getrieben, eilten beide Herren über die Straße
ihrem Freunde entgegen, der in ungewöhnlicher Erregung ſchleu-
nigſt auf ſie zu kam.

„Ein Mord,“ rief er ihnen ſchon von Weitem zu, „ein
Zuſammentreffen grauſigſter Art! Drinnen liegt Frau Klemmens
blutend am Boden mit einer tiefen Wunde im Kopf.“

Sprachlos vor Schrecken ſtarrten Lord und der Bezirks-
anwalt einander einen Augenblick an, dann ſtürmten ſie vorwärts.

„Halt“, rief Ferris plötzlich ſtill ſtehend, „wo iſt der Menſch,
der ſo ſachverſtändig über Mordthaten zu reden verſtand und die
Art, wie man ſich vor Entdeckung ſchützt? Das kann kein bloßer
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ſein, er muß ſofort zur Stelle. Er winkte den jungen
yrd herbei, der ihnen nachgeeilt kam.

„Raſch“, rief er, „holen ſie den Polizeidiener Hunt, er ſoll
den buckligen Rothkopf feſtnehmen. Eine Frau liegt drüben in
ihrem Blute und jener Menſch muß darum wiſſen.“

Byrd zögerte keinen Augenblick; der Bezirksanwalt aber zog
Orkutt mit ſich fort dem Hauſe zu, an deſſen Thüre Lord bereits
auf ſie wartete.

Sie traten zuſammen ein Allen voran Ferris, ein kühner
Mann, der vor nichts zurückſchreckte. Das erſte Zimmer war
leer, kein Zeichen von Unordnung bemerkbar; es ſchien die Wohn
ſtube der Wittwe zu ſein, auf dem Tiſch in der Mitte lag Or-
kutts Hut, wo er ihn beim Eintreten hingelegt hatte. Die ganze
Wohnung machte einen behaglichen wohlhäbigen Eindruck.
Frau Klemmens hatte zwar allein gelebt und ſich kein Dienſt-
mädchen gehalten, war aber, nach ihrer Einrichtung zu ſchließen,
durchaus nicht in dürftigen Umſtänden. Durch die offene Thüre
ſah man im Nebenzimmer das feine Porzellanſervice auf dem
gedeckten Eßtiſch glänzen.

Sie traten ein.
„Dort iſt ſie,“ ſagte Orkutt, nach der andern Seite des

Zimmers deutend.
Die Arme weit ausgeſtreckt, lag die Unglückliche aus einer

Kopfwunde blutend, hinter dem Tiſch am Boden; in einer Hand
hielt ſie ihre Uhr, die ſie aus dem Gürtel gezogen, die andere
berührte faſt ein Stück Knüppelholz, das offenbar als Mord-
werkzeug gedient hatte. Sie war ſtarr und unbeweglich, allem
Anſchein nach todt.

„Entſetzlich“, rief Lord zurückſchreckend. „Wielche Verrucht
heit, einer harmloſen Frau auf ſo ſchändliche Weiſe das Leben
zu nehmen!“

Auch Ferris war tief erſchüttert. „Ein gräßliches Beiſpiel,
das genau zu dem vorgetragenen Fall paßt,“ ſagte er kopf
ſchüttelnb. „Wie läßt ſich das begreifen Er öffnete eine
Thür, die auf die Hintergaſſe führte und ließ die friſche Luft
hereinſtrömen.

„Die Hinterthür war nicht verſchloſſen?“ rief Lord mit einem
Blick auf Orkutt, welcher unverwandt auf die lebloſe Geſtalt am
Boden ſtarrte. Wohl mochte ihn der Anblick überwältigen
hatte ihm doch die Frau ſeit Jahren ſo manches Mal bei Tiſche
gegenüber geſeſſen.

„Was ſagten Sie? Nicht verſchloſſen?“ erwiderte er, aus
ſeinem Sinnen auffahrend. „Das wundert mich nicht. Sie ver
ſchloß die Thüren nie, obgleich ich es ihr wiederholt anrieth
wegen ihrer zunehmenden Taubheit.“

Auf der Hinterſeite des Hauſes konnte man eine weite Strecke
anbebauten Landes überſehen; Orkutt ließ die Blicke ringsumher
W. fen. „Man gewahrt keinen Menſchen,“ ſagte er nach einer
Weile.

„Die Flucht ließe ſich auf dem Sumpfboden durch das
Riedgras kaum bewerkſtelligen,“ entgegnete der andere. „Wer
aber in der Gegend gut Beſcheid weiß, könnte auf dem Hügel
pfad in die jenſeitigen Wälder gelangen, um der Verfolgung zu
entgehen. Aber was iſt Jhnen denn, Orkutt?“

„Nichts mir war nur, als hörte ich ein Stöhnen.“

e
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Ferris hatte ſich über die regungslos Daliegende gebeugt
und ihren Kopf erhoben, um ihr ins Geſicht zu ſehen. „Die
Frau iſt nicht todt,“ ſtieß er in höchſter Erregung hervor.

„Wäre es möglich riefen die Andern wie aus einem
Munde.

„Sie athmet noch; ſehen Sie nur, wie ihre Bruſt ſich lang
ſam hebt und ſenkt. Der Böſewicht hat ſeine Sache ſchlecht ge
macht; vielleicht vermag ſie noch ſelbſt uns Auskunft zu geben.“

„Schwerlich“, murmelte der Rechtsanwalt, „der Schlag muß
mit e Gewalt geführt worden ſein, er wird ihr die
Denkkraft geraubt haben.“

„Jedenfalls muß gleich für ärztliche Hilfe geſorgt werden
wäre nur Doktor Tredwell hier.“

„Jch will ihn geſchwind holen.“
Orkutt wollte ſich entfernen, aber ſchon ging die Thüre auf,

ein Menſchenſchwarm drang herein, unter ihnen Doktor Tredwell,
Coroner, (ein vom Gericht angeſtellter Arzt, der bei gewaltſamen
Todesfällen die Leichenſchau und die öffentliche Vorunterſuchung
im Beiſein der Geſchworenen vorzunehmen hat) und Gerichtsarzt.
Auf ſeine Anordnung ward Frau Klemmens in ihr Schlaf-
zimmer getragen, welches ſich gleichfalls im untern Stock befand.
Ein ſchnell herbeigeholter zweiter Arzt nahm am Kopfende des
Bettes Platz, um das erſte Zeichen des wiederkehrenden Bewußt
ſeins zu erſpähen. Alle Unbetheiligten mußten das Haus ver
laſſen; draußen im Hof harrte die unruhige Menge mit ge

Erwartung, was ſich ferner ereignen, welche Wendnng
ie Dinge nehmen würden.

Unterdeſſen ſaß drinnen im Eßzimmer der Bezirksanwatt
mit dem Coroner in ernſtem Geſpräch.

„Es unterliegt keinem Zweifel,“ meinte letzterer, „daß ſie
den Schlag erhalten hat, als ſie gerade beſchäftigt war, die
richtig zu ſtellen.“ Er zeigte auf die offen ſtehende große alt
modiſche Wanduhr in der Zimmerecke. „Sie
nicht mehr ausführen können,“ fuhr er fort, „die Uhr geht noch
zehn Minuten nach, wie ein Vergleich mit der meinigen lehrt,
mit welcher die Taſchenuhr der Frau Klemmens genau über
einſtimmt. Der Angriff muß von hinten erfolgt ſein, und zwar
völlig unerwartet. Hätte ſie ſich umgewandt, ſo wäre ſie an
der Stirn getroffen worden; ihre Taubheit hat ſie verhindert
den Schritt des Mörders zu hören, und in ihre Beſchäftigungvertieft hat ſie die grauſame Hand nicht geſehen, die ſich gegen

ſie erhob. Unbegreiflich, daß irgend jemand ſoviel daran ge
legen ſein konnte, ſie aus der Welt zu Wäre ein
Raub beabſichtigt geweſen, man würde ihr die Uhr nicht gelaſſen
haben. Auch liegt hier eine Summe Klein-Geld neben ihrem
Teller, daß hätte ein Vagabund en eingeſteckt. Das
Knüppelholz hat der Mörder von dem Haufen dort am Herd
genommen.“

„Auf den buckligen Rothkopf, von dem ich Jhnen erzählte,
n der ſtärkſte Verdacht,“ meinte der Bezirksanwalt. Vielleicht
tellt ſich heraus, daß er verrückt iſt.“

„Jch möchte das doch noch bezweifeln,“ verſetzte der Doktor
nachdenklich.

(Fortſetzung folgt.)

[Nachdruck verboten.

Conrad Ferdinand Meyer.
Zu ſeinem 70. Geburtstage.“)
Von J. C. Heer (Zürich).

Die beiden großen Schweizer Dichter, Gottfried Keller, deſſen
Jubiläum im Jahre 1879 über ſein zu Ende gehendes Leben
einen ergreifenden wunderſamen Schein, wie das Alpenglühen
iber eine erſterbende Schweizer Landſchaft breitete, und Conrad
Ferdinand Meyer, deſſen ſiebzigſten Geburtstag wir heute feiern
haben faſt keinen gemeinſamen Zug, als daß ſie Söhne des
gleichen Volksthums und der gleichen Schweizerſtadt Zürichs

ſind. Gottfried Keller der aus der breiten Schicht des in
Sorgen ringenden, zähen Volkes ſtammte, iſt der Typus eines
Schweizer Volkmannes, die innige Theilnahme am eigenen Volk,
an ſeinen Leiden, Freuden und Beſtrebungen die ſtärkſte Quelle
ſeines Dichtens, ſeine Art, das Leben in einem Spiegel ſchalk-
haften, oft hausbackenen und moraliſirenden Humors zu betrachten,
echt ſchweizeriſch. Conrad Ferdinand Meyer dagegen, hervor
gegangen aus einem jener feinen bürgerlichariſtokratiſchen Häuſer

12. Oktober 1895. ageweſene Wucht der

der Schweiz, wo humaniſtiſche Bildung, Künſte, geſellige Unter
haltung und reiche Beziehungen zu hervorragenden Geiſtern des
Auslands zur Familienüberlieferung gehören, iſt wie perſönlich ſo
auch litterariſch der vornehme Weltmann, in deſſen Weſen der
Zuſammenhang mit dem angeſtammten Schweizerthum ober-
flächlich kaum zu erkennen iſt, während er ſich allerdings einer
feineren Beobachtung offenbart.

Die Entwicklung der beiden Dichter ging von der Wurzel
auseinander, national und volksthümlich war diejenige Kellers,
ariſtokratiſch und erkluſiv diejenige Meyers. Seine Schriften
werden nie in ſo weiten Kreiſen mit derſelben Luſt und Theil
nahme wie die Kellers geleſen werden, S tragen ſie ein zu
ſtrenges Gewand, ſind ihre Stoffe dem pulſirenden Volksleben
der Gegenwart zu ſehr entrückt. Jhre ganzen Vorzüge zu koſten
in ihre Einzelſchönheiten einzudringen, wird ſtets ein Vorrecht
des feinfühligſten Geſchmackes bleiben, aber an den Werken
vorbeigehen wird keiner können, der die deutſche Litteratur in
W höchſten Vollendung ihrer einzelnen Zweige kennen lernen
will.

Der litterariſche Ruhm Conrad Ferdinand Meyers liegt
darin ſowohl die deutſche Balladendichtung als den deutſchen
viſtoriſchen Roman r geniale Geſtaltungsgabe und noch kaum

Sprache zur höchſten Vollendung geführt
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igt zu haben. Er iſt der Meiſter, der wie kein anderer die Sprödig- ſuveränc Gewalt ſeine Stoffe und zeichnete in herrlich abge
Die keit, die nun einmal jedem hiſtoriſchen Stoff anhaftet, beſiegt und klärten nanzen und Balladen, beſonders aber in einer Folge

ſchickſalsmächtig das Myſterium des Menſchendaſeins in groß ent künſtleriſch vollendeter Proſanovellen mit genialer Geſtaltungs

em worfene Bilder ſtellt. gabe warme, nicht ſelten dämoniſche Menſchenbilder, da in dieDie damöniſche Gewalt, mit der das Geſchick durch die ſonnige Antike von Hellas und Rom ſich verſenkend, dort in den
ig Dichtungen Meyers wandelt, nein, mit der es elementar in ihnen duldesmuthigen Myſticismus der chriſtlichen Märtyrerzeit, auch
ge einherſtürmt, ſteht in einem geradezu überraſchenden Gegenſatz zu in die Zeit der dröhnenden Germanen und Normannenkämpfe.

dem einfachen Rahmen, in dem ſich die an äußerlichen Schickſalen Mit derſelben Kraft der Schilderung führte er in den Glanz
uß karge Lebensgeſchichte des Dichters abgeſponnen hat. der italieniſchen Höfe und in die vom Geiſte der Maintenon
die Den Kampf um die materiellen Grundlagen des Daſeins, der vergifteten Palaſtſäle Ludwigs XIV., wie in die grünen Berg-

in ſo manches Dichterleben die Fäden düſterer Tragik gewoben, thäler Graubündens, immer wieder entwarf er auf diskret auf
n hat Conrad Ferdinand Meyer nie gekannt. Von Haus aus be getragenem hiſtoriſchem und lokalem Untergrund, die an die

gütert, iſt er mit einer nur den feinen Nerven des Künſtlers Schickſalswucht der antiken Tragödie erinnern und von denen
eigenthümlichen Abneigung gegen irgend eine praktiſche Aufgabe lichte Fäden zu jenen ewigen Fragen aufſteigen, die ſeit Jahr-

f- der Proſa des Lebens aus dem Weg gegangen und hat alles, tauſenden die irrende, leidende Menſchheit bewegen.
ell, was wie Beruf und Gelderwerb ausſah ängſtlich von ſich ab- Wie edles Erz erklingt die an franzöſiſcher Eleganz heran-
en gewieſen. Weltabgewandt lebte er, nachdem er in Zürich das gebildete und doch vollkräftige deutſche Sprache. Es iſt eine Er-
ng Gymnaſium und die Univerſität beſucht hatte auf ſtillen Land quickung, Meyer zu leſen.
zt. ütern am Zürcherſee, an c See von deſſen n Nicht ſehr zahlreich ſind die Werke, die der Dichter auf
af aſſerſpiegel, von deſſen lachenden Rebengeländen und ſchönen der ſicheren Grundlage ſeiner geſchichtlichen Studien in dem
id. Uferdörfern, von deſſen Hintergrund ernſter Hochgebirgsgipfel ein Vierteljahrhundert hat erſcheinen laſſen, das uns von ſeiner
es wunderbarer, heimathduftiger Hauch, etwas Herbinniges, Sonniges erſten ausgereiften Gabe trennt immer je ein volles Jahr und
ßt und Strenges in ſeine Werke übergegangen iſt das ver noch länger rang er mit dem Stoffe ſeiner Novellen, bis ſie
er ſchwiegen Schweizeriſche des Dichters, der ſich ſeiner Heimath nie vor ihm daſtanden, wie aus grobem Marmorklotz gemeißelte
ge gerühmt hat. Götterbilder. 1872 erſchien das von Hutten entſtandene Jdyllng Jahre und Jahrzehnte, deren ihm der Pulsſchlag „Engelberg“, in dem der Dichter noch nicht frei von Redwitz'ſcher

der Gegenwart verloren ging, gefiel er ſich in dieſem Einſiedler Romantik iſt, 1876 „Jürg Jenatſch“, das novelliſtiſche Bild
att leben, bei dem er über Geſchichts- und beſonders Chronikſtudien eines Bündner Kriegsführers, deſſen Geſtalten ſich unheimlich

ſein vierzigſtes Jahr alſo ein Alter auf dem die meiſten das ſcharf wie Schattenriſſe ohne mildernde und ausfüllende Züge
ſie Beſttheil ihres geiſtigen Seins ſchon ausgegeben haben, erreichte, von ihrem hiſtoriſchen Hintergrund abheben, 1880 „der Heilige“

ohne über ſein Können und ſeinen Lebensinhalt im Klaren eine Dichtung, in deren Mitte die räthſelvolle Geſtalt Thomas

ilt zu ſein. a Beckets ſteht, ein Werk von wunderbarer Farbenmacht undcht Das lange Werden das Suchen und Dürſten nach einer Tönepracht und einer wie ein Bergſtrom einherbrauſenden Hand
och zielvollen Thätigkeit, der Mangel an geſelligem Umgang brachte lung, 1882 kamen die umgeſchmolzenen „Gedichte“, in denen er
rt, Meyer manche ſeeliſche Bedrängniß und aus plötzlichen Anwandz ſich dem Wohllaut und der kangvollen Reimen der erſten Periode
er lungen der Verzweiflung rettete ihn nur ſchnelle Flucht. Auf entſagend zu einer Ruhe und Strenge des Stils durchrang, die
ar dieſer beſuchte er die großen Städte des Auslandes beſonders ſeiner Sprache ein geradezu monumentales Gepräge giebt, aber
an Jtaliens wo ihn die Werke der bildenden Kunſt eine Weile das läßt ſich nicht leugnen von manchem Lied auch die
ert feſſelten, bis das Heimweh nach ſeinen ſtillen Landhäuſern über Morgenfriſche, den Blüthenſtaub der Unmittelbarkeit abge
ng wog. Längere Aufenthalte machte er nur in der franzöſiſchen ſtreift hat.
zen Schweiz mit der er auch durch alte Familienbeziehungen ver Alle Meyer'ſchen Gedichte drängen zum Bild, zur klarenge knüpft war und dabei erwarb er ſich ſo gründliche Kenntniſſe Anſchauung, es iſt uns beim Leſen mancher und namentlich bei
ein der franzöſiſchen Sprache und Litteratur, daß er eine Zeit lang dem Cyelus „Romanzen und Bilder“ als ſchritten wir durch
ſen dem Franzöſiſchen das Uebergewicht über das Deutſche geſtattete. eine vom feinſten Geſchmack auserleſene Sammlung die ein Künſtler
em a kam 1870, das große Jahr. Und merkwürdig Während mit ſicherer Hand aus dem Granit der Geſchichte gehauen hat.
as viele Schweizer in einem großen geeinigten deutſchen Reich eine Das lyriſche Lied, das nur andeutungsweiſe, nur mit einem
rd Gefahr für ihr kleines Land ſehen wollten, machte der Ruf zur Singen und Summen ſeinen Gegenſtand berührt, gelang Meyer

nationalen Sammlung der durch die deutſchen Gaue und über ſelten, ihm aber überhaupt die Kunſt der Lyrik abzuſprechen, wiete, die franzöſiſchen Schlachtfelder lief, auf den vorher zum Fran es einige Kritiker gethan, geht nicht an; richtig iſt nur, daß die
cht v neigenden Träumer am Zürichſee einen ſo tiefen Ein Meyer'ſche Lyrik mehr aus verhaltenen Gluthfeuern der hiſto

rück, daß er die welſchen Sympathien abſtreifte, und während riſchen Phantaſie als aus dem Gefühlsaffekt der Gegenwart
tor der ferne Kanonendonner der Belagerung von Belfort in ſtiller ſchöpft, doch hat er mit dieſer ſeiner eigenſten Art der deutſchenNacht hörbar über die friedlichen Wellen des Sees zitterte, zu Kunſtlyrik ein bisher unbebautes Feld erſchloſſen.

Meilen in heiliger Begeiſterung für die dentſche Sache ſeiuen Die Mitte der achziger Jahre wird in Meyers Schaffen
„Ulrich Hutten“ dichtete, wohl die köſtlichſte poetiſche Frucht unter durch eine Folge herrlicher kleiner Novellen bezeichnet: „Guſtav
den vielen, welche die große Bewegung zeitigte. Jn tragiſch Adolfs Page“, „Die Leiden eines Knaben“, „Das Amulet“,
dämmernder Abendbeleuchtung ſchildert das „idylliſch Epos“ das „Der Schuß von der Kanzel“, „Plautus im Nonnenkloſter“,

er Sterben Huttens auf der Jnſel Ufenau in einer herrlichen Moſaik „Die Hochzeit des Mönchs“ und „Die Richterin“, in deren jeder
des von Einzeldichtungen. offnung und Schwermuth, Liebe und er ein phyologiſches Problem aus den tiefſten Schächten der
ſo Jronie, heiliger Zorn und Todesgewißheit kämpfen darin um die Menſchenſeele zog und bald mit ſpielendem Humor, häufigerder erhabene Geſtalt es letzten deutſchen Ritters der unheimliche aber mit einer in der deutſchen Litteratur noch kaum bekannten
er Jgnatius Loyola und der abenteuerliche Paracelſus erſcheinen, Dämonik in dichteriſche Beleuchtung ſetzte. Dann ſchloß er ſeine
ner und mit den Geiſtern des ſechszehnten Jahrhunderts ſchreiten die Kunſt, das myſteriöſe Hell und Dunkel großer menſchlicher Leiden

der Gegenwart einher, die Deutſchlands Größe feiern. ſchaft darzulegen, mit der „Verſuchung der Pescara“ und „An
zel Ueberaus warm wurde das Erſtlingswerk des Schweizers gela Borgia“, zwei Ausſchnitten aus der italieniſchen Renaiſſance,
rs, in Deutſchland I Rommen eine große Zahl neuer Auflagen die zum Größten gehören, was Dichterphantaſie aus jener lebens
ten hat es ſeither erlebt. freudigen feinſinnigen, aber auch gewaltigen und grauſamen Zeiteil Das Erſtlingswerk Nein, nur das erſte berühmte Buch geſchöpft hat.
zu Meyers, denn ſchon früher hatte er zwei Bändchen Gedichte Schwere Krankheit zwang ihn Anfangs dieſes Jahrzehnts
en ausgehen laſſen, „Reiſebilder“ und „Balladen eines jungen die Feder aus der Hand zu legen. Seither hat er ſich zur Freude
ten Schweizers,“ doch waren beide wenig bemerkt worden und gegen Aller, die in ſeinen Werken unvergleichlichen Genuß gefunden
cht wärtig, nachdem ſich ſeine Poeſie ſo machtvoll entfaltet hat, haben, ſo weit wieder erholt, daß er auf ſeinem freundlich über
ken haben ſie nur noch den Werth von Entwicklungsdokumenten. den See ſchimmernden Landgut zu Kilchberg im Schooß der treu
in Mit Ulrich Hutten hatte Conrad Ferdinand Meyer die um ihn ſorgenden Familie den Ehrentag, den ihm die deutſche

ren Bahn frei. Durch ſeine jahrzehntelange Vertiefung in die Ge- Nation bereitet, in körperlicher und geiſtiger Friſche mitbegehen kann.
ſchichte hatte er ſich, wenn auch nur vor ſeinem geiſtigen Auge Ob wir weitere Gaben ſeiner Hand erwarten dürfen

egt ein hiſtoriſches Muſeum angelegt, wo alle Jahrhunderte und Das ſteht ſtark im Unſicheren. Jſt es nicht der Fall, ſo wollen
en Epochen blank und nett, von ihrem tiefinnerſten Weſen durch wir nicht zu ſehr trauern. Die Werke eines Dichters wollen
um geiſtigt und in ihrer charakteriſtiſchen Eigenart auf ihren Poſta gewogen, nicht gezählt ſein. Und was Conrad Ferdinand Meyer
hrt menten ſtanden. Aus dieſer Rüſtkammer langte er nun mit der deutſchen Litteratur geſchenkt, das iſt mit einer Aehre mehr
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oder weniger eine volle, ausgereifte, goldene Garbe, für die wir
ihm mit dem Wunſche danken, es möge ihm noch recht lange Der Lohn der Lüge.
J die r Heimathſees zu trinken, an dem (Ein Schnelldrama.)

in unverbrüchlicher Liebe hängt. Schneider Zwirner (der ſich durch das Lärmen der Straßenjugend
in der Arbeit geſtört ſieht): Ruhig, Kinder! Statt zu ſpektakeln, ſolltetd lieber den Dönhoffsplatz gehen! Dort iſt ein Hahn mit vier

einen zu ſehen!Blüthenleſe aus den Iuſtigen Blüttern. Chor der Straßenjungen: Auf nach dem Dönhoffsplatz! Dort iſt
Ungerechter Verdacht ein vierbeiniger Hahn zu ſehen

Schutzmann Se einem Angler): Wiſſen Sie denn nicht, daß es (Drei Minuten ſpäter.)
verboten iſt, am Fiſche zu fangen? Ein neuer Haufe von Jungen: Raſch nach d ö WchAngler: Wer ſagt Ihnen denn, daß ich Fiſche fange der fünfbeinigen Katze! ſen nach dem Dönhöffsplat. zu

Jm Kurort- Reſtaurant i Mi zKellner Sie haben ein belegtes und ein i Dre Minuten ſpüterbeſteilt. Hier daben Sie deide! undelegtes Bultterdrod Gin Erwachſener: Heda, Ihr Jungens, wohin ſo eilig Nach
welheg n dere Jetzt ſagen Sie mir noch: Welches iſt belegt und dem Dönhoffsplatz zu dem ſechsbeinigen Hunde!

(Drei Minuten ſpäter.)

Hiſtoriſcher Grund Frau Zwirner (durch das FenſteLe r r ſeDer Sträfling Schwibbske hat einen Fluchtverſuch unternommen dieſe Menſchenmenge! und g n rn 7
d d e ein es ergriffen, gurücktransportirt und Um das achtbeinige Pferd zu ſehen t

n irektor gebracht. Schneider Zwirner: Was? Ei tbeiniDirektor Na, da hätten wir Sie j ieder! Wi Si i l m a nigetz Pferde Raſchdenn auf den aus ja wieder Wie kamen Sie meinen Hut So was ſeht x V e Tage
Sträfling Ja, ſehen Se, Direktor, det jeſchah aus Patriotismus, Gtürt ab

weil wir doch jetzt det Jedenkjahr haben, un da mußte ick in eenemfort Ein guter Menſch.
an den den W denken. Arzt: Alſo der Dr. Neuntödter hat Jhnen hundert Mark für die ies or: Unſinn! Was haben Sie denn mit dem Krieg zu Amputation Jhres rechten Armes gerechnet? t Be

Sträfling Na, der Krieg is doch ooch mal ausjebrochen! J ev Sie, für das G He
b le, ä i iEin Gentlemann. und dade Vene l ür das Geld hätte ich Jhnen beide Arme har

„Sie haben mer vor Zeugen geſchimft e Hallunken.“

p. ab ich wiederhole es und bin bereit, Jhnen Genugthuung daf„Nu, geben Se etgrs Vom Büchertiſch. Wpielers Lebenslauf. (An dieſer Stelle werde i üh n alle eingehenden Bücher, Broſchüren e. Gewich widmen konnt' angezeigt. Beſprechung nach Auswahl ehe ber
Sie tie des Heden frad deutſde Kolean Bee War lanne Mut hen C Bee Leiege
Dann kam die Zeit, da Liebesglück buchhandlung. Iſt es an ſich bezeichnend, vaß die erſte umſaſerde, ſoz
Mir ward in ſüßen Stunden! die allerjüngſte Gegenwart noch mit erörternde Biographie des einſtigenO ſelige Zeit, wo eng vereint preußiſchen Junkers in Bayern erſcheint, ſo muß man ehrlich bekennen Lor
Die Herzen ſich gefunden W r St e T hat man es nie be vonm Frühli g der größte Staatsmann des Jahrhunderts gerade it Glück, Preußeu, ſeiner engeren Heimath nicht ja gehaßt werden da
Doch, ach, bald ſetzt der Winter ein konnte. Man war ihm zu nahe, das iſt das Geheimniß, und die

e e e en n e n vSharakterbi w icht, wi277 r Lieb h winterlich Wallenſteins, von der Parteien Haß und Gunſt Liſt v mee eine
Das 2 s r iel den Tagen und eins der Quellen für die ſpätere „Geſchichte Bismarcks“ ver

8 5 hab mir e ar enſpiel, wird das Deutſche Reich ſelbſt bleiben. Für uns aber iſt die Detail ihn
in Kreuz gefunden! ſchilderung der miterlebten hiſtoriſchen Vorgänge von vitalſtem Inter fän

ba dere Wenn ſär den Hausttand e eei der letzten Vertheilung der S u Sertes in iſe entgegen. Bei aller gedrängtene e e e a en e See el e e 2Rede über die L i i ſfen e Verhältniſſe, mä ia eDie deren der Was durchle 25 Jahre nationaler Größe und nationaler Engherzigkeitgen henen Wien wie m in spe werden nun in dieſem einem Menſchenleben. Das Blumſche Werk iſt e
ſi chnurbärten zu verhalten haben kommenſte aller biskb ibeſſer wäre es freilich, wenn ſie mit Koteletten Beſcheid wüßten von viſen wahren Patric ten c e und wird

egrüßt werden.

Jahuſl Zeitgemäße Annonce. V ß liegt die erſte RJadriſant ſucht auf dieſem gewöhnlichen Wege Frau mit Ver Vor uns liegt die erſte Nummer des neuen, 32. Jahrganges
mögen. Weiterbeförderung de e Ver des Daheim. Derſelbe beginnt mit einem gro l 2und Bekannte Ehrenſache r Offerten und Photographien an Freunde t n von i r ung gheiecai Rennn

pielt, und einer zweiten größeren hiſtoriſchen Erzählung „Friede auf
Etef Cem ſei a erkehrte Welt. en l r I Stratz. Die Nummer enthält außerdem einen reich

c (em ſein Kaſſirer eine namhafte Kautionsſumme hinterlegt) illuſ rirten Artikel, der ſich mit der Erhaltung der Halligen an der
So, ſetzt will ich ihm aber ſchleunigſt durchbrennen! Vordſeeküſte beſchäftigt und einen der beſten Kenner der einſamen

Ein langer N Jnſelwelt, Chr. Jenſen in Oevenum auf Föhr, zum Verfaſſer hatHeorr: Wie heit ger Name. ſowie eine ſpannende Kriegserinnerung „Die Batterie der Todten“ von
Herr: Wie heißt Du denn, Kleiner O. Elſter. Von Romanen und Erzählungen ſind für den neuen Jahr-

Jck weeß nich! ung r Veedegt e r E. Remin, Fr. Jacobſen, Heinr.Herr: Aber Du mußt doch einen Na 9nt Seidel, Hans Arnold, Hans Hoffmann, Jlſe Frapan 2c. Eine Eigen-ſagt eng nmer Dein Koher r damen haben, Junge! Wie art des Daheim ſind ſeine wöchentlichen Beilagen, von denen die n
Hol' mal for'n Sechſer Schnaps, Junge! vorliegende Nummer nicht weniger als fünf bringt „Aus der Zeit

für die Zeit“, eine kleine illuſtrirte Zeitung, „Das Frauendaheim“, der
Sichere Rechnung. „Hausgarten“, das „Kinderdaheim“ und die „Hausmuſik“. An Viel

Student: Alſo gegen Kaſſa koſtet der Anzug ſeitigkeit, aber auch an Gediegenheit des Textes wie der künſtleriſchen
Schneider: Fünfzig Mark! Ausſtattung, wird das Daheim ſicher von keiner unſerer anderen illu möStudent: Und bei Ratenzahlung ſtrirten Jeitſchriften erreicht. MeSchneider Hundert Mark. Sie müſſen aber in di Fall diedie Hilſe ngählen üfſ er in dieſem Falle weir ne an 7 Wo dieDerantw. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale,) Leipzigerſtr. 87. wer
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